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Tankabwehr durch Jnfanierie.
Von Oberst a. D. Adolf Fisch e r.

Schon von seinem ersten Auftreten an fand der Tank eine

sehr verschiedene Beurteilung, und noch heute gehen die An-

sichten über ihn weit auseinander. Wenn er von deutscher
Seite zunächst unterschätzt worden sein sollte, so kann dies
nur zutreffen für die weiter hinten befindlichenhöheren
Stäbe usw-; die kämpfende Jnfanterie hat an

ihrem eigenen Leibe verspürt, was die Tankgefahr bedeutet,
und hat dies nicht bloß richtig gewürdigt, sondern war auf
das höchste erbittert, daß sie derselben wehrlos ausgeliefert
war· Wenn die Tant-Durchbruchsschlachten auch nicht bis

zum vollen Ziele gelangten, so erreichten die Tanka doch, daß
mit ihrer Hilfe unsere Inf. durchbrochen, überrannt und in
der Abwehr der feindlichen Sturminfanterie derart behin-
dert wurde, daß die endliche Niederlage nur an des Messers
Schneide hing. Das endgültige Scheitern der Tankangriffe
ist hauptsächlich auf das Versagen der feindlichen
Sturminfanterie zurückzuführen, welche den durch-
brecheiiden Tanks nicht rechtzeitig und nicht in genügender
Stärke folgte oder folgen konnte; so gelang es unserer
wackeren Artillerie, die auf dem Schlachtfeld herumvagabun-
dierenden Tanks in großer Anzahl zu erledigen. Wäre die

feindliche Sturminfanterie in Verbindung mit den Tanks

aufgetreten, dann wäre auch»unsere alleinstehende Artl gar
bald erledigtworden und hatte keine Gelegenheit gefunden,
die Tanks zu beschießen.

Die Fortschritte der Technik der Gegenwart betreffen nicht
allein den Kampfwagen, sondern auch die Abwehrartillerie
und halten sich beide so ziemlich die Wage; darum gilt auch
heute noch im vollsten Umfang der schon ursprünglich auf-
gestellte Fundamentalsatz: D i e A b w e h r d e r T a n k s

muß vorn in der Jlif.-Ksampfzone statt-
finden, denn dort liegt die Entschei-
dung; diese ist aber gegeben» wenn die

eigene Jnf von der gegnerischen mit

Hilfe der Tnnks überwunden wird.

Für diesen Gefechtszwerk allein ist die für die Jus he-

stimmte Tankalnvehrwaffe zu konstruierenz ist dieses Ziel
erreichbar, dann findet ein großerTeil aller Tankphantasien,
die zumal in den englischen Zeitschriften spuken, mit einem

Schlag sein Ende.

Nun sind seitens unserer Gegner bei ihren Tankangriffen
häufige Fehler gemacht worden, die sich nur deshalb nicht
rächten, weil unsere Jnf. eben keine Tsankabwehrwaffen be-

saß; auf diesen Fehlern von einst darf aber die Tankabwehr
von heute nicht aufgebaut werden.

Wer soll nun die Spreu vom Weizen sondern und die

Richtlinien für die zu konstruierenden Jnf.-Tankabwehr-
waffen aufstellen? Der Berufenste ist wie immer und
überall der Leidtragende; ism gegebenen Fall also die deutsche
Jnfanterie Die feindlichen Tankbesatzungen und Sturm-

infanterie hatten wohl die Aufgabe, die Tankangriffe durch-
zuführen, nicht aber sie abzuwehren-, darum fehlt ihnen auf
letzterem Gebiet die Erfahrung; sie könnten vielleicht mit-

sprechen, wenn sie auf eine geeignete Tankabwehr gestoßen
wären, aber das war ja nicht der Fall; damit erklären sich
auch die verwegenen Zukunftsphantasien unserer Gegner.

Also geben wir der deutschen Jnfanterie das Wort;
sie sagt:

"

l

Hauptbedeutung des Tanks: Der Sturm auf
eine sachgemäß angelegte Stellung mit einer tapferen und

wachsamen Verteidigung kann in der Regel nur dann ge-
lingen, wenn Werk und Besatzung sturmreif gemacht worden

sind. Überfälle gelingen nur ausnahmsweise und haben
Fehler und Mängel bei Vesatzung und Werk zur Voraus-

setzung. Das Sturmreifmachen geschieht hauptsächlich durch
Artl.-Feuer; zahllose Beispiele des- Weltkrieges beweisen
aber, daß die deutsche Besatzung trotz des wüten-dstenund

anhaltendsten Zerstörungsfeuersin den zerschossenen An-

lagen standhielt und die vorbrechende Sturminfanterie mit

Gewehr und handgranate abwies.

Der kritische Moment für Angreifer und Ber-

teidiger entsteht in dem Augenblick, in dem die Feuer-
walze von der Stellung abläßt und weiter wandert,
und dauert bis zu jenem, in dem die Sturminfanterie in die

Stellung eindringen kann. Beides kann unmöglich so schlag-
artig aufeinanderfolgen, daß die Abwsehrinfanterie nicht«
mehr Zeit zur Gegenwehr fande.

Diese Lücke auszufullen ist vornehmlich der

Tank berufen; zu diesem Zweck muß er unter dem Schutze
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der Nacht und des Trommelfeuers so nahe wie möglich an

die Einbruchsstelle heranrücken; kurz vor dem Einbruch ist
diese zu vernebeln, um den Tank vor Entdeckung und Feuer
zu schützen. Beim Einbruch setzt sich der Tank rittlings der

Stellung und bestreicht dieselbe der Länge nach mit Kar-

tätschen aus Schnellfeuergeschützenzum der Wirkung der

Schulterwehren usw. zu begegnen, müssen die Tanks dicht
nebeneinander — etwa 301n Zwischenraum — angreifenz
nur auf diese Weise gelingt es, die Abwehrinfanterie nieder-

zuhalten und den Einbruch der Sturminfanterie zu ermög-
lichen·
Für die Verteidigungsinfanterie kommt nun

alles darauf an, die Tanks an dem Einbruch und dsem Ve-

streichungsfeuer der Stellung zu verhindern; viel Zeit hat
sie dazu nicht, also muß eine sofortige Wirkung ein-
treten — auf weiter hinten aufgestellte Abwehrgeschützeoder

gar auf die Divisionsartillerie kann man sich nicht verlassen,
denn diese sehen die Tanks nicht und können sie daher auch
nicht beschießen; an eine Lenkung des Geschützfeuers durch
Telephon oder Zeichen ist bei den gegebenen Verhältnissen
nicht zu denken, außerdem würden die Geschosfe die

eigene Besatzung gefährden. Die Artillerie kann daher nichts
besseres tun, als Sperrfeuer vor die Stellung zu legen, um

die feindliche Sturminfanterie abzuwehren; das ist aber auch
alles und genügend — wenn es gelingt. Aber damit kann
man nicht immer mit Sicherheit rechnen.

Also muß sich die Inf. selbst vor der Tankgefahr schützen
können; dazu braucht sie aber eigene Abwehrmittel.
Grundbedingung für deren Konstruktion ist die Forderung,
daß die Jnf. diese Waffe auch wirklich gebrauchen kann.
Die Entscheidung hierüber steht einzig und allein dem Jn-
fanteristen zu, der den Kampf aus eigener Anschauung
kennt.

Man sollte nicht glauben, daß diese Binsenwahrheit noch
einer Erhärtung bedürfte; wer aber die neuesten Konstruk-
tionen für Jnf.-Tankabwehr betrachtet, wird nachstehende
Schlachtenschilderung nicht mehr für unnötig ansehen:

Seit Stunden liegt das Trommelfeuer aller Kaliber von

7,5 bis 40 cm auf der Stellung; die Detonationen sind so
zahlreich, daß sie ineinander verschwimmen: es trommeltl
Überall tut sich die zitternde Erde auf, Feuer und Stahl
speit sie gegen den himmel; und der antwortet wieder mit
einer prasselnden Sintflut von Stahl und Feuer; Graben
und Unterstände verschwinden, an ihre Stelle treten

rauchende Trichterhöhlen, die sich fortwährend verändern wie

Blasen im kochenden Wasser; die armen Menschlein in der

Stellung flattern wie ein aufgescheuchtes Volk Rebhühner
von Deckung zu Deckung, bald links, bald rechts, bald vor,
bald durück; MG.-Garben streichen über den Boden und

zwingen die Verzweifelten zum Kriechen und Klettern über

Trümmer und Schutt, Schlamm, Leichen, Wassertümpel,
Blutlachen, ein entsetzliches Bemühen; und das dauert nicht
etwa stundenlang; nein, ganze Tage! Mit äußerster An-

strengung schleppen die Brauen ihre Waffen mit, solange es

irgend geht, das treue MG. Was liegen bleibt, Mensch
oder Waffe, verschwindet alsbald in der brodelnden Erde,
im Lavaregen, im zähen Schlamm.
Plötzlich rückt die Feuerwalze weiter; alles atmet auf

und rüstet kampffrseudig Wehr und Waffen, um Vergeltung
zu üben für die ausgestandene, entsetzliche Not!

Da tauchen aus dem Nebel auf 50, 40, 30 m dunkle

Schatten auf, rechts und links wieder andere — schon sind
sie da und halten, ihre Flansken speien Feuer in rascher
Reihenfolge dass den Rest der Besatzung wieder in die

Deckung zwingt. Sinnlose Wut befälltdie Tapferen, denn

Gewehr und handgranate sind wirkungslos; man schreit,
man flucht nach den Abwehrgeschützen;sie schweigen, sie sind
nicht da. Man hat sie auf die Lauer gestellt, dicht hinter
der Stellung; dort lauern sie und lauern, aber sehen können
sie nichts, also auch nicht schießen-; auf einmal fällt die
wandernde Feuerwalze über sie her und- alsbald sind auch
sie im Schutt begraben.

« . · ·
"

Vorn ist mittlerweile die Sturminfanterie eingebrochen
und hebt die in den Löchern kauernden Reste der Besatzung
aus; dann setzt sie mit den Danks den Angriff fort, solange
es geht, unter dem Schutz der- Feuerwalzex MG.-Nester
werden in den Boden gesta·mpft,herbeieilende Reserven zer-

sprengt. Von rückwärts kommende neue Wellen von Tanks,
und Sturmtruppen mit BegleitartL tragen »denAngriff, wo

er stockt, weiter vor, bis er-endlich auf die Artl.-Stellung

— lution die Beendigung der Versuche

stößt. Auch diese wird-von dem kombinierten Tank- und

Jnf.-An»gris·füberwältigt, — die Schlacht ist verloren.
·

All dieses hätte vermieden werden können, wenn die Jus-
selbst mit einer brauchbaren Tankabwehrwasfe ausgerüstet
gewesen wäre; daß aber eine solche nicht ein Geschütz sein
kann, das ein Gewicht von 20F30015g aufweist, leuchtet
jedem ein, der da im Trommelfeuer mitgeklettert und ge-
krochen ist. Wem aber diese praktischen Erfahrungen fehlen-
der folge dem Beispiel einer Autorität wie Dr. heigh der

zahlreiche, höchst überzeugende Berichte von Augenzeugen
bringt.

Von diesen Gefechtserfahrungen der Truppe
ausgehend, hatte ich dem im Auftrag der O.f).L. kon-

struierten Kleingeschützein Gewicht gegeben, das bei Anwen-
dung neuzeitigen Werkstoffes ungefähr dem eines schweren
MG. entspricht. Die Feuergeschwindigkeit im halbauto-
matischen Feuer betrug 45 Schuß in der Minute, im auto-

matischen und bei Anstellung eines zweit-en Ladeschützen
wurde bei Versuchen eine Feuergeschwindigkeit von etwa
60 Schuß in der Minute erzielt.

— Schon bei den ersten Beschüssen auf den 13 mm starken
Panzerturm eines englischen Beuietanks mit eine-m 3,7 em-

Grsauguß-Anschießgeschsoßzersplitterte dessen stark gehärteter
Panzer wie Glas. Mit einer Panzergranate und Anfangs-
geschwindigkeit gleich 506111 wurden auf 450m Entfernung
16 mnI gehärteter Nickelstahl bei. senkrechtem Auftrefer-
auf 260m bei einem Auftreffwinkel von 60o durchschlagen.
Diese Leistung hätte völlig genügt, um die auf dem Kriegs-
schauplatz in Hunderten von Exemplarens vorhandenen Tanks
zu bekämpfen; hätte man sogleich mit Anspannung aller
Kräfte den« Ausbau und die Einführung dieses Geschützes
betrieb-en, dann hätte der Tankschrecken ein anderes Ge-

sicht bekommen.
Aber statt dessen beging man den Fehler, die Anforderung

an die Durchschlagskrsaft des Geschützes je nach dem Ein-
treffen der Nachrichten über die vom Gegner beabsichtigten
Verstärkungen der Tankpanzer immer wieder und wieder
zu steigern; ein: solches Verfahren mag im Frieden angängig
sein —- im Kriege kam es darauf lan, die Inf. möglichst rasch
von dem Albdruck der Wehrlosigkeit zu befreien und somit
der gefährlichen Krisis zu begegnen. Als das Geschützend-
lich zur Einführung kam, war der Wleltkrieg bereits verloren.

· DieseunaufhörlichenSteigerungen der Anforderungen hin-
sichtlichder Durchschlagskraft hatte weiterhin zur Folge, daß
das Geschützinfolge der Gewichtssteigerung aufhören mußte-
ein brauchbares Jn-f·-Kleingeschütz zu sein.

Um dem vorzubeugen, konstruierte ich ein besonderes Ge-
schoß, mit dem auf den wirklichen Entfernungen der

Tankabwehr durch Jnfanterie 14 aufeinander geschraubte
Schutzschilde der Feldartillerie = 42mm besten Nickelstahls
mit 28 härtehäuten glatt durchschlagen wurden; diese Lei-

stung konnte noch gesteigert werden und hätte selbst für die

starksten Stirnpanzer genügt; leider verhinderte die Revo-

(Schluß folgt.)

Einsalz von Luskskreikkrästen
im Bewegungskriege.

Die ,,Revue des foroes aöriennes«, die das franzöifche
Luftministerium als Fachzeitschrift der französischen Ufl-
streitkräfte herausgibt, ist in diesen Spalten schon ver-

schiedentlich ihrer Bedeutung entsprechend gewürdigt worden-
Das Novemberheft dieser Zeitschrift enthält eine recht intel-
essante Studie aus der Feder von Persönlichkeiten des GR-
neralstabes der französischen Luftarmee, deren Jnhalt M

großen Zügen den Lesern des ,,Militär-Wochenblattes« nach-
stehend zur Kenntnis gebracht werden soll· Die Studie Ist
in Form einer Planaufgabie gehalten.

·

Allgemeine Krieg-singe
Blaue, von Osten kommende Streitkräfte, haben tote
Kräfte südlich Paris in der allgemeinen Linie Briqu-
Montargis—-Kanal du Loing in die Verteidigung gedrungts
Flußaufwärts von Briare war der Lauf der Loire nur Von

roter heereskavallerie beobachtet. Die rote Lufterkundung
ergab stärkere blaue Ausladungen in dem Raum MERM-
Clamecy und den Vormarsch feindlicher Kolonnen Ullek

Waffen gegen die Loire flußaufwärts von Briare.
tdieser Gefahr der Überflügelungzu begegnen, hatte das W e
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Oberkommando aus vorhandenen Heeresreserven eine neue

7. Armee (A.H.Qu. Bourges) gebildet und dieser Armee
den Schutz der rechten Flanke an dem Loire-Abschnitt
zwischen dem Zusiammenflußder Loire Und des Allier (7 km

südiwestlichNevers) und Briare übertragen. Der Vormarsch
der roten 7. Armee in den zugewiesenen Abschnitt erfolgte
am 30.6.; mit dem Eintreffen ihrer Vortruppen an der
Loire war für die Morgenstunden des 1.7. zu rechnen. Die
bisher in diesem Abschnitt eingesetzte rote heereskavallerie
wurde nach Süden herausgezogen und sollte im Anschluß
an den rechten Flügel der roten 7. Armee die Beobachtung
des Loire-Abschnittes flußaufwärts von der Südgrenze des

Gefechtssabschnittes der 7. Armee übernehmen. Die rote
7. Armee bestand aus dem V.A.K. und 1V.A.K. mit zu-
sammen 5 J. D.; an Armeetruppen standen neben Artillerie-
und Kampfwagenverbänden Luftstreitkräfte in folgender
Stärke zur Verfügung: 2 A.O.K.-Aufklärungsstaffeln und

Ilau Rot
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Besondere Lage für das rote V. A.K. am Morgen des 1.7.

Die rote Jnfanterie stand in Gefechtsberührungmit dem
Gegner in den Wäldern zwischen Marseille les Aubigny
und herry. Der Gegner schien zunächst kein weiteres Vor-
gehen zu beabsichtigen, da in der bestehenden Lage seine
durchweg noch aus dem Ostufer des Flusses befindliche Ar-
tillerie ein weiteres Vorgehen seiner über den Fluß ge-
worfenen Jnsanterie nur mangelhaft unterstützen konnte.
Das rote V.A.K.»hatte den Eindruck, daß der Feind zu-
nächst versuchen wurde, stärkere Artillerie auf das Westufer
nachzuziehen. hierfür war erst eine Vorbereitung dieses
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2 Ja d ru en ·e 4 Jagdstaffeln Kampfeinsitzer. Ein-e dritte

JagdårgppkpjeL Staffeln konnte erst ab Mittag des 1.7.

verfügbar sein. ·
« ·

Die Vortruppen der roten 7. Armee stießenbei ihrem
Vorgehen in der Nacht vom·30.6.-1.7;bereits vrvsestlichder

Loire auf Gegner, der an zweiStellen die L·oireuberschritten
hatte. Stärkere feindliche Kräfte waren in dem Abschnitt
des am linken Flügel der 7. Armee vorgehenden roten
1V. A· K. bereits bis zu 15 km auf des Weftufer des Flusses
vorgedrungen und hatten dort »eine starke Brückenkopf-
stellung eingenommen. Jn dem fUduch gelegenenGefechts-
streifen des roten V.A·K. war der Gegner blsher nur mit

Jnfanterie über den Fluß vorgegangen lkndstands«zwischen
Herry und Marseille les Aubigny (s. Skizze) in einer Ge-

samtausdehnung von etwa 15 km am Ostrand des W Id-

gebietes, das sich auf den höhen des westlichenLoire-U ers

erstreckt. Blaue Artillerie hatten in diesem Abschnitt den

Fluß noch nicht überschreiten konnen.
· «

Das rote A.O.K.7 beschloß,am 1.7. den im Abschnitt
des IV.A.K. übergegangenen Gegner unter Einsatz von

Verstärkungen anzugreifen und uber den Fluß zurück-
«

zuwerfen, während dem V. A. K. der Auftrag erteilt wurde,
in seinem Gefechtsabschnitt zunächstein weiteres Vorgehen
blauer Kräfte nach Westen zu Verhmdem Nach gelungenem
Gegenangriff im Abschnitt des 1V. A. K. war auch ein

Gegenangriff im Abschnitt des V.A.K. beabsichtigt-

Nachziehens erforderlich, da es der roten Heereskavallerie
vor Übergang der blauen «Vortruppenüber die Loire noch
gelungen war, sämtlicheUbergängezu zerstören. Blaue
Aktjllekiegkuppen schienen nsichzu befinden auf den höhen
östlich La Charitå, ferner sudlich Raveau und in dem Wald-

gelände nördlich Champvoux.
Der Gegner war an Artillerie und in der Luft stark über-

legen. Das ro»teV.K.. verfügte nur über die kriegs-
gliederungsgemaßeArtillerie: 1e ein leichtes und schweres
Div.-Artillerie-9sig·t.«

—

75m1n-F«.K. und 155 mm-s,F»f)» —

seiner beiden Divisionen,sowie ein Rat zu zwei Abteilungen
szpg-Artillerie — 105mm-Kan· —; das zweite schwere
szpg-Aktillerie-Rgt. —·—15·5mm-lg.s.F.h.17 — war noch
nicht im Gefechtsabschnitt eingetroffen. An Luftstreitkräften
verfügte das rot-e V.A.K. uber 2 Korps-Beobachtungs-
staffeln (je 10 Flugzeugch vom Typ Potez 25A2. Das
A.O.K.7 stellte sur »den1.7. ab 9 Uhr 2 Jagdstaffeln (je
12 Kampfeinsitzer Vieuport6201) zur Verfügung Nur
die am linken Flugel eingesetzte J.D. besaß noch ihren

.Ballon; der der anderen J.D. war vom Gegner zerstört
worden.

sprachen com-ca l ten-zing str. iio
«

l;naus-in iier z c Mkkastsnaamm 288
Ecke Fasaaonsth

2
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Das A·Q.K.7 teilte mit, daß am Morgen des 1.7. wei-
tere feindliche Ausladungen gegenüber dem roten 1V’.A.K.
erkannt worden seien.

An Kartenmaterial stand nur die Genieralstabskarte
1:80000 ohne Quadratnetz zur Verfügung; Luftbilder aus

dem Raume des Gegners gegenüber desm roten V.A.K.
waren nicht vorhanden. Der Gegner war mit zahlreich-en
Jagd- und Erkundungsfliegern in der Luft und nötigte
dadurch den« vorhandenen einzigen Ballon, nicht über 500111

hoch zu gehen, womit ihm ein Einblick in das Tal der
Loire verschlossen blieb·

Wetter: Geschlossene Wolkendecke in 4000 m höhe, gute
Sicht, schwacher Nordwind.

lichen Flußufer an gerechnet.
8 Minuten und wird nur

wiederholt.
Feuerleitung gegen die feindliche Artillerie wird in ähn-

licher Weise durchgeführt unter Zielbezeichnung mit Bezug
auf einen der erwähnten Merkpunkte im Laufe der Loire
oder auf einen anderen kartenmäßig festliegenden Gelände-

punkt.

Jeder Feuerüberfall dauert

auf erneute Anforderung

X
X

X

Auf Grund dieser Absichten und Befehle des roten V.A. K.

macht sein Kommandeur der Flieger folgende Vorschläge für
l Verwendung und Einsatz der vorhandenen Luftstreitkräfte:
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Enlfchlusz des Kommandierenden Generals des V.A.K.

Der blauen Jnfanterie muß ein Bordringen über die

Waldzone des westlichen Loire-Ufers hinaus verwehrt wer-

den, um die Mitwirkung der überlegenen blauen Artillerie

nach Möglichkeit auszuschialten hauptaufgabe der roten
Artillerie ist die Verhinderung blauer Brückenschläge, sowie
des Übergangs blauer Artillerie oder Kampfwagen über die
Loire. Erforderlich ist also Aufbau eines lückewlosen Ar-

tilleriefeuerplanes und Erzwingung roter Luftbeobachtung,
da die Erdbeobachtung der roten Artillerie keine Sicht in
das Loiretal hat. Für diese Aufgabe werden das schwere
Korps-Artillerie-Rgt. und die beiden schweren Divisions-
Artillerie-Rgtr. unter einheitlichem Befehl als Fernkasmpf-
gruppe des Korps zufammengefaßt. (Folgen Angaben über

Zuweisung von Beobachtnugs- und Gefechtsstreifen, Feuer-
vereinigung aller drei Regimenter usw.) Die Fernkampf-
gruppe schießt sich abteilunsgsweise mit Luftbeobachtung aus
Punkte des öftlichen Loire-Ufers ein. Je eine Abteilung je
Regiment ist Überwachungsabteilung für den Artillerie-
flieger mit der Aufgabe, erkannte feindliche Übergangs-
versuche über die Loire unter Feuerüberfälle zu nehmen.
Um die Zielbezeichnung der in Frage kommend-en Uber-
gangspunkte bei dem Fehlen planquadrierter Karten zu
ermöglichen, werden in dem 15 km breiten Abschnitt des
V.A.K. entlang des Laufes der Loire insgesamt 15 karten-

mäßig festgelegte Punkte (Einmündunsg von Bächen, mar-

kante Knie der Uferstraßen, Kirchen der am Ufer gelegenen
Ortschaften, festliegende Punkte der Loire-Inseln usw.)
innerhalb des Korpsabschnittes durchlaufend mit Buchstaben
bezeichnet. Der Überwachungsfliegesr bezeichnet einen er-

kannten Übergangsversuchunter Bezugnahme auf den näch-
sten, flußabwärts gelegenen Merkpunkt unter Angabe des

seitlichesn Abstandes zwischen Ziel und Merkpunkt Auf
dieser Grundlage werd-en die Feuerüberfalle durchgeführt,
und zwar auf einen Zielraum von 300X300m vom öst-

1. Einfatz. Die eine der vorhandenen Korpsftaffeln
wird dem Führer der Fernkasmpfgruppe zur Verfügung
gestellt, die andere steht dem Generalkommando und den
beiden Divisionen für Beobachtungs- und Erkundungsauf-

l träge zur Verfügung.
-2. Erkundungsaufträge. Die Zahl dieser Auf-
träge wird unter der Annahme, daß die genannte Staffel 8

ftartbereite Flugzeuge hat und jedes Flugzeug 2 Starts
ausführen kann, sowie daß bereits 2 Starts durchgeführt
worden find, wie folgt geregelt:

für das Genersalkommando 3 Starts

für9.J.D. ....· 4 -

für10.J.D..........-5-
für unvorhergesehene Fälle . . . . 2 -

Die Aufklärungsräume der einzelnen Divisionen werdet1

festgelegt.
Fernaufklärung ist erst möglich, nach-dem die von der

Armee zur Verfügung gestellten Jagdstaffeln vorübergehend
die Luftherrfchaft im Gefechtsabschnitt erzwungen haben.

Naherkundung und Artilleriebeobachtung müssen innerhalb
des eigenen Gebiets in hohen von 1000 bis 1500m durch-
geführt werden.

;

Die Erkundungsaufträge für das Generalkommando wer-

den. wie folgt nach der Dringlichkeit geordnet:
a) Lichtbildaufnahme des Loiretals im Korpsabschnitt-
b) Lichtbildaufnahme der erkannten blauen BatterieneftkU
c) Erkundung von Bewegungen oder Anfammlungen lM

feindlichen hintergelände,
d) Aufklärung in Richtung Nevers

Die Durchführung der Aufträge zu a bis d wird eksk
möglich sein nach Erkämpfen einer vorübergehendenLklftk
herrschaft durch die roten Jagdkräfte. Sobald dies erretch
ift, wird ein einzelnes Flugzeug die Lichtbildaufnahme des

Loiretales durch-führen, und ferner wird eine Kette Von
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3 Erkundungsflugzeugen die Aufträge zu 1) bis d in ge-
schlossenem Flug von Norden nach Süd-en übernehmen
Z· Artillerie-Fliegerdienst. Seine Aufgaben

find Dauerüberwachung des Loiretals, Einfchießen auf die
vereinbarten Merkpunkte entlang des Laufes der Loire
und Melden feuernder Feindbatterien oder feindlicher Über-
gangsversuche. (Es folgen Einzelanordnungen für die Durch-
führung von Feueranforderungen des Uberwachungsfliegers,
die hier nicht behandelt werden brauchen.)
Für das Einschießen auf die Merkpunkte wird bestimmt,
daß auf das Kommando »Feuer« die 105mm-Kan. je eine

Gruppe von 8 Schuß, die 155mm-s.F.F). eine solche von

4 Schuß abfeuern. Nach Angabe der Lage des mittleren

Treffpunktes durch den Artillerieflieger wird eine zweite
Schußgruppe abgefeuert und erneut angesprochen und ge-
meldet. Das Einschießen wird sofort’unterbrochen,sobald
der Artillerieflieger einen feindlichen Ubergangsversuch er-

kennt, und das Feuer der gerade schießenden Abteilungen
wird auf das neue Ziel verlegt.

4. Einsatz der Jagdkräfte Die verfügbaren
zwei Jagdstaffeln starten gleichzeitig um 9 Uhr und- werden
über dem Abschnitt Marseille les Aubigny—herry gemäß
nebenstehender Skizze zum Einsatz kommen. Gleichzeitiges
überraschendes Auftreten über der Front ist durch geeignete
Maßnahmen sicherzustellen. Rückkehr um 11 Uhr. Stoßen
die beiden Jagdftaffeln auf überlegenen Gegner, so ist durch
Zusammenfassen der Kräfte vor der Mitte des Korps-
abschnitts ein Durchbruch durch die feindliche Luftsperre
zu erstreben.

se
«

se

Die Studie bespricht zum Schluß noch die Verwendung
der Luftstreitkräfte unter der Annahme, daß das rote
V·. .K. nur eine einzige Veobachtungsstaffel zu »8start-
bereiten Flugzeugen besitzt. Jn diesem Falle hat diese ein-

zige Staffel sowohl Eirkundungs- wie Artilleriefliegerauf-
träge durchzuführen, und die insgesasmt möglichen 16 Starts
werden alsdann wie folgt verteilt:

Für die Fernkampfgruppe 8 Starts

für 9. J. D. . . . . . . . . . 3 -

für 10. J. D. . . . . . . . . . 3 -

für unvorhergesehene Fälle . . . . 2 -

Die Erkundungsaufträge für das Genesralkommando
müssen in diesem Falle zum Teil von den zur Verfügung
gestellten Jagdkräften mit übernommen werden, soweit sie
Lichtbildaufnahmen der feindlichen Vatterienester und des

feindlich-en hintergeländes umfassen. hierfür können Reihen-
bildner in die Jagdeinsitzer eingebaut werd-en. Die Lichtbild-
aufnahme des Loiretals fällt in diesem Falle den Artillerie-

fliegern mit zu.
IS

sic-

Der sehr interessanten Studie-, die für den Verteidiger ähn-
liche Verhältnisse voraussetzt wie fur die Franzosen nach
dem Marne-Übergang der deutschen7. Armee am 15. 7. 1918,
braucht nicht viel hinzugefügt ztk Werden. Es möge der

Hinweis genügen darauf, daß die Wirkung des Einsatzes
der roten Jagd-flieger in der Gewinnung einer v orü b er-

g e h e n d e n und lo k a l e n Luftherrschaft»zutreffend«he-v
wertet wird. Daß für diese Aufgabe die verfügbaren Jagd-
kräfte nicht tropfenweise, sondern zusammengefaßteingesetzt
werden müssen, ist weiterhin sehr richtig erkannt. Die
Studie erwartet als Erfolg diese-f-Vokftvßes der Wten Jagd-
kräfte Arbeitsmöglichkeit für die roten«Erkundungsflieger
von etwa einer Stunde, was nach Ansicht ihrer Verfasser
für die Durchfühsrung der Crkundungsauftrage des Ge-
neralkommandos sowie für die Feuerleitung des Artillerie-
einschießens ausreichen dürfte.

»

·

Ein technischer Gesichtspunkt moge zum Schluß noch ek-

wähnt werden dürfen. Die Studie betont ausdrücklich,daß
die Überwachungstätigkeitder Artilleriefliegerauch vor und

nach der durch den Vorstoß der eigenen Jagd-tröste ge-
schaffenen Zeitspanne eigener Luftherrschaft durchgeführt
werden muß, also auch in den Stunden, in«denen»dieLuft-
herrschaft beim Gegner liegt. »Sie«empfiehlt sur diesen
Zweck den Artilleriefliegern, in niedrigen hohen zu bleiben
und sich Angriffen feind-sicherJagdflieger schleunigst zu ent-

ziehen, um sobald als möglich die Erkundung erneut auf-
zunehmen. Dieser Gedankengang ist zweifellos durchaus
richtig. Dem Artillerieflieger wird nun aber offenbar unter

solchen Verhältniser seine Tätigkeit um so mehr erleichtert,
je mehr sein Flugzeug hinsichtlich Geschwindigkeit den feind-
lich-en Jagdfliegern gleichkommt. Der Typ Potez 25A2,
die in der Studie als Ausrüstung der Beobachtungsstaffeln
angenommen ist, erreicht nun mit einem 450 PS-Lorraine-
Motor bestensalls eine Geschwindigkeit von 220 kaStd
Eine solche muß unter den gedachten Verhältnissen als un-

genügend bezeichnet werden. Es ist in diesem Zusammen-
hang von Interesse, darauf hinzuweisen, daß die schwedische
Firma A. B. Flygindustri ihr, den Fachkreisen bekanntes,
geschütztes Jagdflugzeug K 47 unter geringen Abänderungen
auch als leichtes Arbeitsflugzeug baut. Für den letzt-
genannten Zweck ist das»Flugzeug naturgemäß etwas

schwerer als in der Ausrustung als reine Jagdmaschine,
und damit sinken notwendigerweise auch seine Flugleistungen
um ein gewisses Maß. Immerhin erreicht die K47 in der

Ausrüstung als leichte Arbeitsmaschine noch eine Geschwin-
digkeit von 265 kaStd (gegenüber 2901cm-Std. als reine

Jagdmsaschine), und der Vorng einer solchen Fluggeschwin-
digkeit für ein Artillerieflugzeug unter Verhältnissen, wie
die in der Studie angenommenen, dürften wohl auf der

hand liegen. 4.

Wehrfähigkeikund Fünfjahresplan
der Sowjelunion.

So sehr die Sowjetregierung es verstanden hat, eine
modern ausgerüstete und wohldisziplinierte Rote Armee zu

organisieren, so wenig vermochte sie bis heute jene mate-

riellen Grundlagen und Reserven zu schaffen, die für den

Krieg der Zukunft erste Voraussetzung find. Von dem un-

erschöpflichenMenschenmaterial, dem natürlichen Schutz der

umfangreichen Grenzen und der gewaltigen Ausdehnung des
Landes abgesehen, verfügt die Sowjetregierung über keinerlei
Mittel, um den Krieg der Tanks, Flugzeuge und Giftgase,
den Krieg der«motorifierten heere und mechanifierten Kriegs-
technik für län g ere Zeit durchführen zu können.

Stellt der Krieg der Zukunft schon an die Leistungsfähig-
keit einer ftarken und rationalifierten Jnduftrie höchsteAn-
forderungen, die nur bei rechtzeitiger Vorbereitung in

Friedenszeiten zu erfüllen sind, so scheint die Sowjetunion
als Agrarland mit der Güte und Zahl nach gleichftsark zurück-
gebliebener Industrie und bei völliger Abhängigkeit von dem
feindlich gesinnten kapitalistischen Ausland zur Führung
eines zukünftigen Krieges für die Dauer kaum imstande zu
sein. Das Fehlen einer Schwerinduftrie und damit zugleich
einer starken Rüstungsinduftrie, die Zurückgebliebenheitder

Maschinenbauproduktion, der völlige Mangel einer chemi-
schen, feinmechanischen und Kunstseidenproduktion, die zu-
rückgebliebene Landwirtschaft in den händen einer wider-

spenstigen Bauernschaft, ein unzureichendes strategisches
Eisenbahnsyftem und Transportwesem schlecht ausgebaute
Straßen und Wafferwege sowie eine noch junge und un-

genügende Elektrowirtfchaft — all dies sind die Schranken,
die die Umstellung der Friedensproduktion für Kriegszwecke,
die Schasfung einer Rüstungsindustrieund die grundlegende
Sicherung der Wehrfcihigkeit des Landes entschieden be-

hindern-
Wie sehr die verantwortlichen Lenker der Roten Armee

sich über diesen Mangel an Wehrfähigkeit im klaren find,
beweisen die Ausführungen des höchstkommandierendem
Woroschilow, auf der 15.Reichsparteikonferenz: »Die
Massen haben sich»UOch;U1chtlosgelöftvon einer Reihe ver-

alteter Fragen, die mit der Kriegfuhrung eng verbunden

sind. Jedenfalls glauben verschiedene Genossen, daß es

genügt, eine nicht schlechte Armee zu haben, um für die

Sicherheit unseres Staates unbesorgtsein zu können. Allein
die kampffähigen, hewasfnetenKrafte sind nur einige der
vielen Faktoren, die die Wehrfähigkeitdes Landes be-

stimmen, und dann noch nicht die wichtigsten.«
Man braucht nur einen Blick auf den Fünfjahres-

plan zu werfen, der heute die-Achsedes gesamten gesell-
schaftlichen Lebens der Sowjetunion bildet, um zu erkennen,
mit welch einer Energie,’wie systematischund bewußt die

Sowjetregierung bemüht .ift, den Funfjahresplgn der Indu-
strialisierung und Sozialifierung zu einem Funfjahresplan
der hebung der Wehrfähigkeit des Landes auszugestalten
«Kein Arbeiter und Werktätiger darf vergessen, daß der

Fünfjahresplan des sozialistischen Aufbaus in unserem
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Lande damit schon der Fünfjahresplan der Verteidigung der
USSR. vor dem Angrisf der Klassenfeinde ist«, schreibt
Kokorin in seiner Schrift ,,Kriegsgefahr und die Aus-

, gaben unserer Verteidigung«. »Die materielle technische
Basis unserer Verteidigung, ihr Fundament hängt von den

Erfolgen, vom Tempo unseres sozialistischen Ausbaus ab...

Industrialisierung des Landes, die Aufgabe der sozialistischen
Umgestaltung des Dorfes sind eine der unerläßlichen Be-

standteile unserer Wehrfähigkeit«, heißt es in einer der zahl-
losen Broschüren, die den Fünfjahresplan zum Gegenstand
haben. Auch Krischan owski, der geistige Schöpfer des

Fünfjahresplans, wies auf die Notwendigkeit hin, »daß wir

wiederholt zur Abschätzungunseres Planes vom Standpunkt
der Landesverteidigung zurückkehrenmüssen. So steht vor

uns die Frage der Entwicklung der Uralindustrie und der

Möglichkeit, dort ein gewaltiges chemisches Zentrum und

mächtige Zentren der Metallbearbeitung zu sch-affen«· Von

Interesse sind auch die Ausführungen Unschlichts: »Als
erstes verlangt der Fünfjahresplan eine gewisse Prüfung und

Änderung vom Standpunkt der Landesverteidigung, deren

Bedürfnisse voll und ganz berücksichtigtwerden müssen. Der

Aufbauplan unserer Wehrmacht muß mit dem fünfjährigen
Aufbauplan unserer Volkswirtschaft verbunden werden.

Ferner muß unsere Gesamtindustrie sich aufs äußerste an-

strengen, um zu erzielen, daß die Durchführung der Kriegs-
bestellungen prosmpt erfolgt, in erster Linie jene Kriegs-
produktion, die als Beispiel dafür dienen muß, daß die Be-

stellungen bei Erfüllung aller technischen Forderungen zum
festgesetzten Termin ausgeführtwerden. Man muß in dieser
Beziehung eine radikale Änderung erzielen, indem man die
Arbeiter hierzu heranzieht Unsere Partei- und Gewerk-

schastsorganisationen widmen dieser Frage noch zu wenig
Aufmerksamkeit.« Laut den »Thesen zum 10jährigen Iubi-
läum der Roten Armee« (»P r a w d a« vom 8. 2. 28) hat die

Sowjetregierung sich »als die hauptaufgabe bei der Aus-

arbeitung des fünfjährigen Wirtschaftsplanes die technische
Aufrüstung der Roten Armee gesetzt, bis das Niveau der

erstklassigen modernen Armeen erreicht wird«. Besondere
Aufmerksamkeit verdienen schließlich die Ausführungen der

»Ekonomitscheskoje Obosrenje« (Nr. 2X1928),
laut denen man ,,bei der Ausarbeitung des Fünfjahres-
planes die größte Aufmerksamkeit der schnellsten Entwicklung
denjenigen Zweigen der Volkswirtschaft im allgemeinen und
der Kriegsindustrie insbesondere widmen muß, die die haupt-
rolle in der Sicherung der Landesverteidigung und der

wirtschaftlichen Stabilität in der Kriegszeit spielen werden . ..

Die Industrialisierung bedeutet gleichfalls die Entwicklung
der Kriegsindustrie... Ihre Rolle in der Friedenszeit be-

steht darin, daß sie ein-e Instruktorenschule für alle Betriebe

ist, die im Kriegsfalle zur Kriegsproduktion übergehen
werden«. Diese Beispiele mögen genügen, um zu erkennen,
in welch einem Maße die Führer des Rätestaates den Fünf-
jahresplan zum Ausgangspunkt einer auf Kriegsproduktion
leicht umzustellenden Volkswirtschaft und stärkster grund-
legender Sicherung der Wehrfähigkeit des Landes machen·

Vom Standpunkt der Landesverteidigung muß das haupt-
ziel des Fünfjahresplanes, die Sowjetunion aus einem

agrar-industriellen in ein industriell-agrarisches Land umzu-
wandeln und eine mächtige Schwerindustrie zu schaffen, am

bedeutsamsten erscheinen. Nach dem Fünfjahresplan be-

tragen die Kapitalinvestierungen für die gesamte Volkswirt-

schaft (1928-29—1932X33) rund 64,6 Milliarden Rubel, von

denen die Industrie 16,4, die Landwirtschaft 23,2, das Trans-"

portwesen 10, die Elektroindustrie 3,1 Milliarden Rubel er-

hält. Der Wert der industriellen Produktion wird somit
von 18,3 Milliarden Rubel im Iahre 1927X28 auf 43,2 Mil-
liarden Rubel im Iahre 1932X33 steigen. 78 v.f). aller indu-

striellen Kapitalinvestierungen werden der produktionsmittel-
erzeugenden und nur 22 oh. der Leichtindustrie zugewandt,
»entsprechend der allgemeinen Idee der Industrialisierung
des Landes, der Festigung der Wehrfähigkeit der Union und

ihrer Befreiung von der Abhängigkeit gegenüber den kapita-
listischen Ländern.« (Aus der Resolution der 16.Reichspartei-
konferenz.)
26 oh. betragen gegenüber nur 7 bis 10 oh· in den anderen
Ländern·

Für die Landesverteidigung der Sowjetunion ist vor allem

wesentlich die Entwicklung der farbigen Metallurgie, der

Maschinenbauproduktion, der Feinmechanik, der Stahl-,
Eisen-, Kohlen-, Naphtha-, Chemie- und Kunstseidenproduk-

Das jährliche Wachstum der Industrie soll-

tion. Die Elektrifizierung des Landes, der Ausbau des

Transportwesens, die Schaffung eines guten Straßen- und

Wasserwegsystems, die Entwicklung einer Flugzeug- und

Autoindustrie, die Bildung starker Gold- und Getreide-

reserven sind ebenfalls für die Sicherung der Wehrfähigkeit
unumgängliche Voraussetzungen, die der Fünfjahresplan
weitgehend berücksichtigt

So soll z.B. die Maschinenbauproduktion verdreifacht, die

Produktion landwirtschaftlicher Maschinen vervierfacht wer-

den. In der Gußeisenproduktion wird die Sowjetunion
von der 6. Stelle im Rahmen der Weltwirtschaft an die
3. Stelle treten und gleich hinter Amerika und- Deutschland
folgen, während sie in der Steinkohlenproduktion von der
5. auf die 4. Stelle rücken wird.

Die Entwicklung der für die Landesverteidigung wichtig-
sten Industriezweige geht aus folgender aufschlußreicher
Tabelle hervor (in Millionen t):

1913 1927X28 1932X33

Steinkohle 28,9 35,4 75

Naphtha . 9,3 11,7 22

Tors 1,6 6,9 16

Eisenerze . . . · · 9,2 5,7 19

Roheisen . . . . . . 4,2 3,3 10

Martinstahl . · 4,2 3,9 10

Walzeisen · . . . 3,5 3,2 8

Nicht genug damit, daß die bereits vorhandenen Industrie-
zweige eine gewaltige Ausdehnung erfahren sollen, werden

-,auch vollständig neue Produktionszweige ins Leben gerufen
und vor allem der Elektrifizierung größte Aufmerksamkeit
gewidmet· So wird z.B. eine Auto-, Traktoren-, Elektro-,
Kunstseiden- und Ehemieproduktion von Grund auf neu

geschaffen. In der chemischen Industrie ist der Bau großer
Ehemiekombinate geplant, wobei allein die Produktion chem.
Düngemittel 1932X33 mehr als 8 Mill. t betragen wird

gegen 175 000t 1927X28. Zur Entwicklung des Automobilis-
mus wurde in Nischni-Nowgorod eine Fabrik eröffnet, die

jährlich 140 000 Automobile herstellen soll, wozu noch
30 000 Wagen anderer Fabriken kommen. Eine noch
schnellere Entwicklung weist der Traktorenbau auf, erhöhte
sich doch die Zahl der selbsthergestellten Traktoren in den

Jahren 1924--28 von 9000 auf 32 000 Stück. Zukünftig aber

sollen allein die Stalingrader Traktorenwerke jährlich
40 000 Traktoren liefern und spätestens in 21X2Iahren rund
120 000 Traktoren fertiggestellt sein.
·

Zur weiteren Elektrifizierung ist der Bau von 42 großen
Uberlandzentralen vorgesehen, um die Krafterzeugung von

heute 5 Milliarden auf 22 Milliarden Kilowattstunden er-

höhen zu können. Die Ausgaben hierfür werden von 0,9
auf 3,1 Milliarden Rubel wachsen. Schließlich soll auch
die Zahl der Radioanlagen von 400 000 auf 12 Millionen

steigen und damit das heutige amerikanische Niveau er-

reichen.
Nach dem Fünfjahresplan wird ferner dem Bau strateg-

Eisenbahnlinien noch stärkere Aufmerksamkeit gewidmet-
Bereits 1927 war das Eisenbahnnetz der Sowjetunion um

18 000 km oder 34 oh. gegenüber der Vorkriegszeit ver-

größert worden. Bis 1932X33 wird das Eisenbahnnetz um

weitere 20 000 km verlängert werden, und schon in der

nächstenZeit dürfte dier Bau einiger·strategisch sehr wichtiger
Linien beendet sein. Besonders kühne Projekte wurden au

hinsichtlich des Ausbaus der Wasserwege in Angriff ge-
nommen, wie z. B. der Bau des Wolga-Don-Kanals, der das

Wolgagebiet mit dem Donezbecken verbinden wird-

Für das Lusttransportwesen wurden 100 Millionen Rübel
bewilligt. Die Länge der Flugstrecken soll innerhalb der

nächsten 5 Jahre von 18 442 auf 45 893 km steigen, die Zahl
der Flug-km von 4,4 auf 28,2 Millionen, die Zahl der zu
befördernden Passagiere von 13 000 auf 110 000 und Frclcht
und Post von 340,7 t auf 3381 t. Über den Bau von Flug-
zeugfabriken ist nichts bekannt, doch steht es fest, daß Ver

Ausbau der zivilen und militärischen Luftfahrt lediglich durch
die Sowjetindustrie erfolgen soll.

Um die umfangreichen neuen industriellen Anlagen Vor

Interventionen und Flugzeugangriffen zu schützen,werden
sie nach Möglichkeit tief im Landesinnern angelegt. Inkr-
essant ist auch die Schaffung zahlreicher gewaltiger Industfles
kombinate, wie z.B. des Dnjepostroj, welches ein Komblna
von elektrischer Energie, Metallurgie, Chemie und Kohle
darstellt und darüber hinaus noch mit der Landwirtschaft

H

.-

.
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·
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verbunden wird. Daß derartige Industriekombinate zu-
gleich hervorragende Grundlagen einer modernen Rüstungs-
industrie darstellen, liegt auf der hand. Die Sowjetregie-
rung scheint bestrebt zu sein, von der Bildung einer speziellen
Rüstungsindustrie, die nur totes Kapital darstellen würde,
abzusehen und dafür eine imposante Schwerindustrie zu
schaffen, die jederzeit auf Kriegsproduktion umgestellt werden
kann.

Zum Schluß sei noch erwähnt, daß auch der scharfe Kurs
der Sowjetregierung auf dem Lande von bestimmten mili-

tärischen Gesichtspunkten diktiert wird. Da die 20 Millionen
bäuerlichen Einzelwirtschaften die Ernährungslage des Lan-
des entscheidend beeinflussen können, ist die Sowjetregierung
bestrebt, nicht nur die Landwirtschaft selbst zu heben, sondern
sie gleichzeitig zu sozialisieren, d-.h. sie unter ausschließlich
eigene Kontrolle zu bringen. Nach dem Fünfjahresplan
soll der sozialistische Anteil der gesamten Landwirtschaft
von 2 auf 15 vh steigen, und vor allem die Brotversorgung
in größtenteils staatliche hände gelangen. Sollte es plan-
mäßig gelingen, 84 Millionen Zentner Getreide allein durch
kollektive und staatliche Wirtschaften abzuliefern, so dürfte
das Problem der Brotversvrgung für Front und Etappe als

gelöst erscheinen. .

Zusammengefaßt ergibt sich, daß eine wirkliche Durch-
führung des Fünfjahresplans die Sowjetunion in die Reihe
der führenden Wirtschaftsmächte der Welt bringen und da-
mit zugleich die Grundlagen einer straff zentralisierten,
modernen und umfangreichen Rüstungsindustrie schaffen
würde, so daß die Rote Armee in Kriegszeiten nicht nur

za.hlenmäßig, sondern auch ihrer materiellen Bersorgung
nach in der Reihe der ersten heere Europas stehen dürfte.
Nichts wäre verfehlter, als den Fünfjahresplan mit über-

legener Skepsis betrachten zu wollen. Gerade das soeben
abgelaufene erste Iahr dieses Planes hat den praktischn Be-
weis dafür geliefert, daß es sich um keine Utopie, sondern
um ein mit allen Kräften eines 150 Millionen-Volkes in An-

griff genommenes Werk handelt. Erst die praktischen Er-

fahrungen dieses ersten Jahres berechtigten wohl Woro-

schilow auf dem im Oktober abgehaltenen Kongreß des

Kommunistischen Iugendverbandes zu folgenden beachtens-
werten Ausführungen: »Wir haben Grund, Befriedigung
darüber zu empfinden, daß mit der schnellen Industriali-
fierung unseres Landes auch unsere Rote Armee und Flotte
sowie unsere Rote Luftwasfe mit jedem Tag stärker und
vollkommener wird. Wir find schon heute nicht mehr bange,
daß wir uns in Schwierigkeiten befindenwerden, wenn der

Krieg jetzt käme. Ganz im Gegenteil. Wir fühlen uns jetzt
schon sehr ftark.«

· »

In der Tat, gerade weil die Sowjetregierung weiß, daß
die wachsende Industrialisierung gleichbedeutend ist mit

wachsender Wehrfähigkeit des Landes, muß·sie ein ernstes
Interesse an der Aufrechterhaltung des Friedens als erste
Voraussetzung zur Verwirklichung des Funfjahresplans
haben. Umgekehrt aber befurchtet sie»,daß Ihre Gegner ein
um so größeres Interesse an der «Storun·gdes Fünfjahres-
plans haben, der eine ungewohnlicheStarkung aller wirt-

schaftlichen, politischen und militarischen Krafte der Sowjet-
union bedeutet. 206.

Gebirgskruppen.
Während Osterreich, Frankreich und Italien eine nennens-

werte Anzahl besonderer Truppen verschiedener Art für den
Kampf im hochgebirge besaßen, trat das deutscheReichs-
heer 1914 ohne entsprechende Formationen in den Krieg
ein. Unsere Bundesbrüder unterhielten 4 Regimenter
Tiroler Kaiserjäger, 3 Landesschutzen-Regimenterund
62 Gebirgsbatterien; bei den Franzosen finden wir 13 aktive,
12 Reserve-Alpenjäger-Bataillone und 15 Gebirgsbatterien;
in Italien 26 Alpini-Bataillone und 27 Gebiirgsbatterien,
dazu Reserven an Milizen und Artillerie.

Die 18 deutschen Iäger-Bataillone»waren gewiß eine vor-

.zügliche Truppe, aber ihre Ausrustung und Ausbildung
konnte sie höchstens für das Gefecht in größere-n Wald-
gebieten und in Mittelgebirgen befahigen. Doch selbst hier-
für waren unsere Iäger ursprünglich nicht vorgesehen; viel-

Fnehr fanden die meisten Bataillone zunächst Verwendung
im Rahmen der Kavallerie-Divisionen oder kämpften an

der Seite der übrigen Infanterie. Erst später boten ihnen
die ausgedehnten Gebirgsfronten in den Vogesen, in Ru-

mänien, Italien und den Karpathen Gelegenheit zur Be-

tätigung als Sondertruppe. Ihr Einsatz dort führte zur

Bildung größerer Iägerverbände bis zur Divisionsstärke.
Nur das Iäger-Bataillon Nr. 14 in onlmar besaß schon

im Frieden für die im Wasgenwalde zu erwartenden

Grenzgefechte einen bescheidenen Bestand an Gebirgsaus-
rüstung Die ungemein harten und verlustreichen Kämpfe
des Iahres 1914 in den hochvogesen, vor allem am hart-
mannsweiler Kopf, zwangen dazu, den dort zahlreich ein-

gesetzten französischen Gebirgstruppen etwas Gleichwertiges
entgegenzusetzen, zumal der Winter vor der Tür stand. Wie
nun allmählich durch Zusammenkratzen von Skiläufern bei

allen möglichen Truppenteilen zuerst ,,Schneesch-uh-Kompa-
nien« und aus diesen im nächsten Frühjahr ,,Gebirgs«-
Formationen entstanden, die immer wieder den Kern

größerer Einheiten bilden mußten, zeigt das Buchf) des

Hauptmanns Lanz in übersichtlicherWeise und anregender
Form. Es ist das besondere Verdienst des Verfassers, in

einem umfangreichen organisatorischen 1. Teil die ungeheuren
Schwierigkeiten klar dargestellt zu haben, die sich dieser
Improvisierung von Gebirgstruppen entgegenstellten, und
uns zu erzählen, wie deutsche Aufbauarbeit ihrer herr
wurde und Truppen schuf, die sich würdig den alten Iäger-
Bataillonen und Infanterie-Regimentern zur Seite stellten.
Zwanzig Anlagen verleihen einen interessanten Einblick in

die Werkstätten, in denen die Gründung württembergischer
"Gebirgstruppenteile beschlossen wurde: Das Preuß. und—
Württ. Kriegsministerium, das stellv. Generalkommando
xlI-1·.A. und der Generalstab des Feldheeres. Im Ok-
tober 1915 wurde aus den vorhandenen Gebirgs-Kom-
panien das Kgl. Württ. Gebirgs-Bataillon aufgestellt. Es

bestand aus sechs Kompanien mit je einem MG.-Zug. Die

Zusammenfassung der sechs MG.-Züge zu drei MG.-Kom-
panien, die der Truppe bald notwendig erschien und die
auch die Billigung des Württ. Kriegsministeriums fand,
skheiterte am Widerspruch der O.h.L. Erst nach 11X2Iahren
wurde der Versuch wiederholt, MG.-Kompanien zusammen--
zustellen, diesmal mit Erfolg. Der dann auftretende Wunsch,
aus dem Bataillon ein Regiment zu machen, fand auch zu-
nächst Widerstand bei der O·H.L. Erst Mai 1918 teilte
der Erste Generalquartiermeister mit, daß er keine Be-

kiseizkengegen den Ausbau zu einem Gebirgsregiment«
a e. —- —

Die Schwierigkeiten, die der Aufstellung von 40 Gebirgs-
MG.-Abteilungen aus dem Nichts in einem Monat ent-

gegenstanden, erfahren wir an dem Beispiel der Württ.
Gebirgs-MG.Abt.250. Die Geschichte der Gründung der
Württ. Gebirgs-Artl.-Abt. 4 ist erst recht mannigfaltig. Der
große Bedarf an Tragtieren ist nicht annähernd in Deutsch-
land auszutreiben. Schließlich ilft, als selbst Hagenbeck ver-

sagte, Schweden aus. Die eschütze lieferte Krupp, der

glücklicherweisenoch einen größeren chilenischen Auftrag ver-

fügbar hatte.
Der II. Teil des Lanzschen Buches läßt uns die an

Kämpfen und Entbehrungen aber auch herrlichen Erfolgen
reiche Kriegszeit der württembergischen Gebirgstruppen, be-

sonders des späteren Gebirgsregiments, miterleben. Ge-

radezu mit Neid im herzen sieht der Infanterist der West-
front die Gebirgsschützen von einem Kriegstheater zum
anderen eilen: Von den Bogesen nach Rumänien, in die

Karpathen, nach Mazedonien und Italien. hier, im Ber-
bande einer Jäger-Division, fügen die württ. Gebirgsschützen
die schönsten Blätter in den Kranz ihrer Lorbeeren-, die
Eroberung des Monte Matajur und die Einnahme von

Longarone. Besonders erfreulich ist, daß der held dieser
Tage, der jetzige hauptmann Romsmel, Ritter des Qrdens
Pour le Mårite, noch dem Reichsheere angehört. —-

In welcher Form die verschiedenen Arten von Gebirgs-
truppen bei gutem Kriegsende bestehen geblieben wären,
deutet das Buch nur an. Darüber Vermutungen zu äußern,
ist müßig; doch das scheint festzustehen, daß mindestens
Stämme der Gebirgssch-ützen,der Gebirgs-MG.Abt. und
der Gebirgs-Artl. im Friedensheere erhalten worden wären.

t) heft 17 der ,,Einzeldarstellungen der Geschichte würt-
tembergischer heeresverbände«· Die Württ. Gebirgs- und

Sturmtruppen im Weltkrieg 1914J18 von h. Lanz, Hptm
i. Rw.Min., im Kriege zuletzt Adjutant des Kgl. Württ.
Gebirgsregiments. Bergers Lit. Büro und Berlagsanstalt,
Stuttgart 1929.
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Und wenige kleine Abteilungen dieserArt hat uns sogar
die Verminderung der Armee belassen-: Ein Gebirgs-Jäger-
Bataillon mit Minenwerfer-Kompanie und eine Gebirgs-
Artl.Abt. Diese Einheiten sind zu schwach, als daß jemand
befürchten könnte, sie würden dereinst Kadres für ein Alpen-
korps abgeben, aber den Geist sollen sie pflegen Und er-

halten, der in den prächtigen Leuten unserer Kriegs-Ge-
birgstruppen steckte. Dem dient auch die Schrift des Haupt-
manns Lanz, die als For-mationsgeschichte der Gebirgs-
waffen schlechthin bezeichnet werden kann, und daher
weiteste Verbreitung verdient. 42.

Jagdreiken.
Gedanken eines unbescheidenen Masken-«

Die dsiesjährsigeWitterung brauchte bisher dem Jagdreitiesn
noch kein End-e zu setzen. Daher sind einige Uberlegunigen
hierzu auch jetzt noch am Platze. Das Jagdreiten ist in

Deutschland zusehends im Aufblühen begriffen. Die Ver-

mehrung der Meuten, die Leistungen unserer Zuchten, die .

gesteigerten Anforderungen in den Leistungsprüfungen der
Turniere tragen dazu bei.

"

Wer hinter den Hunden reitet, weiß, daß der scent über-

haupt eth
in den frischen Novembertagen gut steht, weshalb

im Mut erland des Jagdreitens die Saison beginnt, wenn

sie bei uns aufgehört hat. Jn diesem Oktober war wieder in

England noch in Deutschland das beste aus den Hunden
herauszuholen.

Der Sold-at hat davon einen Gewinn. Vielfach kann er

hinter Hunden reiten. Dies ist ein nicht zu verkennender

Vorteil, denn nur hinter Hunden, die gut in Form sind,
wird ein Druck auf das Tempo ausgeübt, auch da, wo sonst
aus Pferdeschonungsgründen ,,gebremst« wird. Wer nicht
vorwärts reitet, hängt ab.

Was hat dieses schnelle Vorwärtsreiten nicht alles in sich?
Gewand-then des Körpers, schnelles Denk-en und Entschließen,
Ruhe in schwierigen Lagen. Hier wird der Kavalleristl

Und doch sind auch hier mancherorts Nachteile vorhanden.
Das Reiten hinter Hunde-n ist meist weg-en der hohen Kosten
keine rein militärische Angelegenheit, sondern vom Zwil-
reiter mehr oder minder abhängig. Damit ist ein guter
Grund gegeben, die reiterlichen Anforderungen, besonders
in bezug auf Hindernisse, dem schwachen Reiter anzupassen
Dazu kommt noch, daß, während bei Jagdreitesn ohne
Hunde ein oder zwei besonders gewandte und vortrefflich
berittene Reiter anführen, denen das Feld folgen muß, bei

solchen hinter Hunden der verantwortliche Master bei der

Anlage immer san den einsamen Sch-lepp«er,den huntsman

und die Piköre denken muß. So kommt man zu einer

Minderung der reiterlichen Ansprüche, für die dann Ersatz
gesucht wird in Form von gut geblasenen S.ignalen, roten

Röcken, auf Schimmeln berittenem Personal u.dgl. Fran-
zösisches Zeremoniell wird nachgeahmt, englische Anforde-
rung-en ängstlich vermied-en.

Wenn wir mit dem Jagd-reiten kiavalleristische Ausbil-

dungszwecke für Reiter und Pferd verfolgen, wollen wir

doch recht anspruchsvoll sein. Es gehört zu unserer Berufs-
ausfassung. Wir werden dafür bezahlt! Wenn wir Sol-
datenreiter im Jagdfeld haben, deren Passion an diesem
herrlichsten Sport leidet durch einen Sturz oder eine Unzu-
länglichkeit des von ihnen ausgebildeten Pferdes, dann sollte
denen eben auf militärischem Wege die nötige Erziehung
im Jagdreiten angedeihen lassen werd-en. Jm Zeitalter des

Gases, der Flieger und Tanks kann es nicht gleichgültig
sein, ob das Kavallersiepferd willig in einen Bach einrutscht
oder nicht, wenn der Reiter dadurch eine Brücke vermeiden
kann.

Wenn wir diesen Grundsätzen zustimmen, können wir
klarer sehen, wie das Jagdreiten diesem militärischen
Zweck nutzbar- gemacht werden kann. Was man oft als

»Jagden« erlebt, weist Mängel auf, die mit etwas mehr
Verständnis leicht abzustellen wären. Denn nicht in der

,,Schwere« der Jagden allein liegt das System, sondern in

ihrer Plan- und Zweckmäßigkeit Von einer Planmäßigkeit
kann zunächst nicht gesprochen werden, wenn das Jagd-reiten
nur ein- bis zweimal wöchentlich im Oktober stattfindet,
womöglich unter Ausfall bei Regen! Wenn dann noch in

diese-m Monat Dutzende von Kommandos erledigt oder gar
der Erholungsurlaub genommen wird, kann bei solcher

Dürftigkeit natürlich weder für Reiter noch für Pferd etwas
heraussprinsgen Da unsere jung-en Reiter ohnehin auch das
Vorwärtsreiten im Exerzieren des geschlossenen Verbandes
nicht mehr kennen, der kleine Herrensport ganz aufgehört
hat, kann man sich nicht wundern, wenn da dem Nachwuchs
vielfach etwas fehlt und die Anforderungen schlecht beritte-

nemZivil angepaßt werden. Wir müssen mehr und länger
im Jahr Jagd reiten-.

Jn- Deutschl-and fehlt eigentlich überhaupt die Erfahrung-
was aus so einem Jagdpferd alles werden kann, wenn es

einmal monatelang in dieser Arbeit bleibt. Erst dann wird
es wirklich gut; die Pferde der Liverpooler Grand National

sind auf Jagden ausgebildet (sie leisten diese unerhört
schwere Arbeit auf Schnelligkeit, Sprungvermögem Mut
und Selbstvertrsauen sogar ohne Bahnarbesit!).

Warum sollten also z.B. unsere Pferde in diesem Jahr
nicht bis Silvester Jagd gehen! Boden und Wetter erlaubten
es fast überall, wo ein Gras- oder Wegstreifen für die
— ach so kleinen — Jagdfelder zu finden waren-

Dann können aber die Anforderungen auch so gesteigert
werden, daß man von einer Geländegängigkeit des Pferdes
im natürlichen, aber schwierigen Gelände sprechen kann.
Was ist ein natürliches, aber schwieriges Gelände? Wo
immer einer Schwierigkeit entsteht, bekommt man etwas
von unfairem Hindernis zu hören. Nimmt eigentlich der

gehetzte Fuchs oder Straßenpanzerkraftwagen Rücksicht auf
möglichst ,,fair1es«Gelände für mein Pferd-, wenn ich darauf
dem Fuchs folgen oder dem Straßenpanzerkraftwagen aus- .

weichen will? Man sollte also von Hindernissen, die im

Gelände vorkommen, richtigerweise nie sagen, daß sie un-

fair sind, sondern nur, daß sie für mich kümmerlichen
Reiter oder mein kümmserliches Pferd zu schwierig sind.
Uber Gräben, Wälle, Flüsse, Steilhänge braucht also weiter

nichts gesagt werden. »Unfair« allerdings werden Hinder-
nisse meist dann, wenn sie ,,aufgebaut« sind, und zwar des-

wegen, weil sie nicht der Natur abgelauscht sind.
»Da ist die schöne große Wiese, in deren Mitte das 80 cm

hohe Koppelrick steht, rechts und links markiert durch eine

Flagge! Wenn man schon Flaggen und Aufbaupersonal
auf der Jagd sieht, oder gar Wegweiser, die wie .Schupo-
beamte die Nachzügler einweisen! Das richtig in breiter

Front galoppierende Feld wird nun gezwungen, konzentrisch
auf das zu kurze Koppelrick zuzustreben, die Reiter kreuzen
sich, die äußeren Flügel werden an die Flaggen gedrängt,
wo jedes noch instinktiv handelnde Pferd ausbricht! Wer

nicht Zeit, Material, Personal — und Verständnis hat, nur«
solche Hindernisse auszubauen, die der Reiter springen muß,
wenn er überhaupt folgen will, soll es lieber ganz lassen!
Hierzu gehört, daß aufgebaute Hindernisse eingerahmt sind
durch Baumreihen, Höhen, Wald, Wege, Gräben, Bäche,
die ein Vorbeireiten verhindern. Wo sich solche Naturfänge
nicht finden, kann ich Hindernisse nur dann ausnahmsweise
und ungern ins Gelände stellen, wenn ich aus einer Enge-
etwa einer Straße oder einem Gehöft, aufs freie Gelände
komme und nun in ganz kurzer Entfernung ein ganz langes
Hindernis vor mir habe· Hier käme ich nur dann herum-
wenn ich im rechten Winkel von meinem Strich abbiegen
würde, was kein guter Reiter tut. Ähnlich liegt der Fall
manchmal, wenn ich die Jagd eine Terrasse herunterführen
kann und dadurch ein aufgebautes Hindernis erst im letzten
Moment erblicke. Aber immer muß es so lang sein, daß
nicht das Herumreiten das rationellere ist, denn auf einer
natürlichen Jagd sucht Reiter und Pferd seinen Weg weit

voraussuchend, und zwar den bequemsten, der am meisten
Kräfte schont, die wir vielleicht noch brauchen können!

Solche natürlichen Hindernisse sind immer einladend-
daher können sie entsprechend höher sein« Damit kommetl
wir noch auf einen Punkt. Hindernisse —- so hört man

—-

sollen nicht über 0,9—1m sein, denn man will im few-V-
mäßigen Tempo springen, und dazu dürfen sie nicht höher
sein. Welche Hindernisse gibt es denn in der Natur?

«

idealen Jagdgielände sind sie vom Landwirt angebracht als

Mauren, Ricks und Hecken, kombiniert oft mit Gräben, Um

eine Koppesl einzuzäunen. Dient die Koppel als Pferds-
koppel, so ist die Umzäunung so hoch, daß ein Pferd sle
nicht springen kann. Dient sie als Viehkoppel, so ist sie vkel
niedriger, nämlich eben noch so hoch, daß das Vieh sich
weder« mit dem schweren Körper d·agegenlehnen, UP
darüberspringen kann, nämlich 1,2()m. Jedes anständlge
Jagd-pferd muß die leichteren solcher Ricks auch im Jagd-

«II

His-
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tempo schaffen. Ricks für Kleintierzucht zu 0,80 m gibt es

im Gelände nicht; sie wirken für ein anftändiges Jagdpferd
wie Stolperhindernisse Und sind, Weil unnatürlich, oft un-

fair und gefährlich. Wenn Ricks aussehen sollen, als ob

sie Biehkoppeln wären, gehört dazu auch, daß sie .-mafsi
·

sind, recht dicke, möglichst zweifache horizontalhölzer und

recht zahlreiche Vertikalhölzer haben. Was oben über die

Anpassung an die Umgebung gesagt wurde, gilt auch hier
für den massiven Bau: Je mehr dar-in geschieht, desto höher
können sie werden.

Wenn nach diesen Gesichtspunkt-en Jagd-en ausgesucht und

angelegt sind, bleibt nur noch übrig-, ob mit oder ohne
hunde, auf Mittel zu sinnen, wie das Tempo immer besser
wird, und wie die Pferde planmäßig schneller und aus-

dauernder gemacht werden können·

Daß bei gesteigerten Anforderung-en auch Rückschlägeein-
treten, ist natürlich. Um so lehrreicher für den Reiter! Auch
wird freilich das Gefahrmoment vergrößert, was Viele
Leute furchtbar finden. Nun ist es schwer erklärlich, wie
Mut und Selbstvertrauen bei Reiter und Pferd entwickelt
werden sollen, wenn es kein Gefahrmoment gibt.

Wie oft liest man in »Jagsd«-Berichten: »Der Master
konnte x Brüche (so viel als Teilnehmer) verteilen.« Und
dann schnell Kaffese und Kuchen im Kreise bewundern-der
Damen! Dagegen kürzlich eine knappe Notiz in einer eng-
lischen Zeitung: »Nachdem der Master der X-Meute vorige
Woche zu Tode gestürzt ist, jagt die Meute von dieser
Woche an unter seiner Witwe als Master weiter.«

haben wir eigentlich denselben Sportgeist wie »das Insel-
volk, dieselbe hätte gegen uns selbst, oder habenwir sie
nicht? . 133.

Bestellung von Mannschaflen
zu Vorgesetzten.

Von Oberheeresanwalt F r e y.

Mit diesem Thema hsat sich im alten Heere das Reichs-
militärgericht in zahlreichen Entscheidungen beschäftigt, die
im wesentlichen auf der Pr.A-K.O. Vom 14.6.10 beruhen-
Jn der ReichsWehr ist die Frage geregelt durch die Bestim-
mungen, die die Verordnung über Rang- und Vorgesetzten-
verhältnis der Soldaten des Reichsheeres vom 13·11.26

(.f).Dv. 3k S.34 D1) enthält, und die im wesentlichen
auf den früher anerkannten Grundsätzen beruhen.

Anfragen aus der Trupp-e ergeben, daß die bestehenden
Vorschriften vielfach mißverstanden werden. Zuzugeben ist,
daß ihr Wortlaut zu Zweifeln Veranlassung geben kann·

Deshalb soll versucht werden, an der Hand von Beispielen
die Bestimmungen zu erläutern. Zuerst folgender Tat-

bestand: Ein MG.-Kompaniecheflbestellt fur den Stalldienst
die Gefreiten, die schon als Berittfuhrer Vorgesetzte für die

Angehörigen ihres Berittes sind, auchvnochzu Vorgesetzten
,,im S-taiidienst« unid beruft sichsdabei auf Absatz 1 jener
Bestimmungen Nach dem Sinn und Zweck des Kompanie-
befehls sollte diese heraushebung der Gefreiten als Vor-

gesetzte eine dauernde Einrichtung sein, offenbar zur Unter-

stützung der beim Stalldienst anwesendenUnteroffiziere, die

ja ohne weiteres Vorgesetzte der Stalldienst tuenden Mann-

schafteni sind. Die Maßregel kann nicht ohne weiteres salg
den Bestimmungen entsprechend anerkannt werden. Jn
Absatz 1 wird lediglich allgemein gesagt, daß Unteroffiziere
und Mannschaften »für die Dauer und den Umfang einer

Diensthandlung« als Vorgesetzte bestimmt werden können.

Jn Absatz 2 und 3 wird dagegen fur die Bestellung unter-

schieden-, ob sie bestimmt ist fur eine dauernde oder vorüber-

gehende Befehlsbefugnis. «Je nachdem werden verschiedene
Voraussetzungen verlangt, unter denen eine solche Bestellung
zulässig ist. Außer Zweifel liegt in obigem Beispiel Über-
tragung einer Befehlsbefugnis an »bestim.mtbezeichnete
Mannschaften, nämlich die als Berittfuhrer·ein-geteiltenGe-
freiten, für die Dauer und den Umfang einer Diensthand-
lung, den Stalldienft, vor. Da es sich aber um eine dauernde

Befehlsbefugniis handeln soll»t2,Mpßtenauch die Voraus-

setzungen des Absatzes 2 erfullt fein· Es mußte diese Be-

fehlsbefugnis an eine »gewisseDienststellung«geknüpft fein.
Dazu sind einige Beispiele gegeben: Korporalfchaftsführer,
Stubenältester, Unteroffizier vom Dienst. Man könnte dazu
noch den Exerziergefreiten nennen· Das sind alles eng um-

grenzte besondere Funktionen, die gewöhnlich von einem

allgemeinen Vorgesetzten, einem Unteroffizier ausgefüllt
werden. Für diese gewissen, begrenzten Dienststellungen —-

aber auch nur für diefe — können auch Mannschaften
dauernd bestellt werden. Der Stalldienst ist sicher eine

Diensthandlung, aber keine gewisse Dsienftstellung Waren
dieGefreiten also allgemein für den Stalldienst als Vorge-
setzte bestellt, so war die Bestellung als dauernde unzulässig.
War aber die Bestellung so gemeint, daß die Gefreiten für
die besondere Dienststellung als ,,Aufsichtführende beim
Stalldiens

«

Vorgesetzte sein sollten, so lagen die Voraus-
setzungen für die dauernde Bestellung vor, und die Maß-
regel wiark gerechtfertigt Ebenso würde sie nach: Absatz3 zu-
lässig sein, wenns die Bestellung nur vorübergehend-, also für
kürzere begrenzte Zeit, etwa für einige Tage bei Behinde-
rung von Unteroffizieren für den Stalldienst erfolgt wäre.
Würde z. B. ein Regimentskommandeur die Gefreiten usw.,
die als Unteroffizieranrvärter die Prüfung bestanden haben,
also in absehbarer Zeit Unteroffiziere werden, schon vorher
als allgemeine Vorgesetzte der Angehörigen ihrer Kompanie
bestellen, so wäre dies nach den osbigen Darlegungen un-

zulässig, da es sich um eine Bestellung auf unbestimmte,
unter Umständen längere Dauer und nicht für eine gewisse
Dienststellung handelt, überdies auch die Bestellung all-

gemein und nicht«für die Dauer und den Umfang einer

gewissen Diensthandlung erfolgt ist, wenn man annehmen
wollte, daß es sich um eine vorübergehende, nur bis zur
Beförderung dauernde Bestellung handelt-

Zusammenfassend muß also bei Bestellung von Mann-

schaften zu Vorgesetzten berücksichtigtwerden:
1. Bei vorübergehender Bestellung, daß sie nur für die

Dauer und Umfang einer Diensthandlung geschieht, also
auch nicht mehrerer Diensthandlungen. .

2. Bei dauernder Übertragung, daß sie nur für gewisse

enfgilkegrenzteDienststellungen (nicht Diensthandlungen)
er o gt.

Jmmer aber muß beachtet werden, daß Unteroffiziere nie-
mals zu Vorgesetzten über Offiziere, Mannschaften niemals
zu Vorgesetzten über Unteroffiziere bestellt werden dürfen.
Möglich bleibt dabei, daß ein Unteroffizier in besonderer
Dienststellung als Vorgesetzter eines Feldwebels in Betracht
kommt. Jn jedem Falle muß die Bestellung den Beteiligten
bekanntgegeben werden. Bei ein-er dauernden Bestellung
gehört die ausdrückliche dienstliche Bekanntgabe zur Be-
gründung der Vorgesetzteneigenschaftz auch ist zu dieser Art
der Bestellung nur ein Disziplinarvorgesetzter befugt. Eine
vorübergehende Bestellung kann durch jeden Vorgesetzten
mit sofortiger Wirkung formlos erfolgen. Eine etwa unter-

lassene Bekanntgabe an die Beteiligten berührt jedoch in

diesem Falle die Vorgesetzteneigenschaft nicht· Unkenntnis
von der Vorgesetzteneigenschaft befreit aber bei Straftaten
gegen den Vorgesetzten von Strafe.

Eine den Bestimmungen nicht entsprechende Bestellung
kann die Eigenschaft als Vorgesetzter überhaupt nicht be-

gründen. Daß eine solche ungültige Bestellung unange-
nehsme Folgen für die Disziplin haben kann, ergibt sich aus

der Überlegung, daß alle Jnsubordinationshandlungen gegen
einen solchen Scheinvorgesetzten ohne weiteres straslos
bleiben müssen.

Aus der Werkstatt der Truppe

Neuzeitliche Schießausbildung
Bei der abgestuften Ausbildung wird die Schießausbil-

dung neben Geländeausbildung und Unterricht häufig nicht
genügend berücksichtigtDiesem Ubelftandmuß durch zweck-
mäßigere Ausnutzung der zur Verfugung stehenden Zeit
und Mittel entgegengetreten werden. Was nützen uns

Soldaten, die eine Kampfgruppe auf dem Sandkasten führen
können, dagegen als Schießlehrer wenig geeignet sind und
unter Umständen auch nicht durch hervorragend eigene
Schießleistungen überzeugend wirken können· . .

Durch die Zunahme derMaschinenwaffen tritt die Be-

deutung des geleiteten Abteilungsfevuersmehr und mehr
zurück und damit auch die forgfaltige Erziehung zur Ab-

gabe des gezielten Einzelschusses auf weite Ent-
fernungen· Wir schießen uns durch die Maschinen-
gewehre an den Gegner heran und bekampfenihn dann auf
den nächsten und nahen Entfernungen mit dem Gewehr.
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Da sich auf diesen Entfernungen kleinere Zielfehler noch
nicht so auswirken, wird man zwar auch auf Treffer beim

Gegner rechnen können, aber der Schütze wird häufig zum
Durchreißen und sonstigen Unarten neigen. Wenn dagegen
aus mittlere und weiteEntfernungen geschossen wird und
damit. das Ziel klein und kleiner erscheint, so wird man die

Beobachtung machen, daß der Schütze selbständig länger
und auch genauer zielt.

Wir dürfen unseren Schützen daher keine Scheunentore
vorsetzen, die geradezu zum Durchreißen und hineinmucken
heraussordern, sondern Ziele, die den kriegsmäßigen saus
den entsprechenden Entfernungen gleichkommen. Der An-

fang ist bereits mit den perspektivisch verkleinerten Schei-
ben für das Kleinkaliberschießen gemacht. hier wird tat-

sächlich durch die Verkleinerung der Scheiben aus den der

Wirklichkeit entsprechenden Entfernungen geschossen.
Mein Vorschlag geht nun dahin, diese Maßnahmen auch

aus das Zielen mit Gewehr 98 zu übertragen. Sehr
oft mangelt die Zeit, oder aber auch die Ortlichkeiten setzen
sich der Aufstellung von Normalscheiben auf 200 oder 300 m

entgegen. Wie gerufen kommen da die perspektivisch ver-

kleinerten Scheiben. Durch sie ist man in der Lage, jedes
Zielen auf den für das Schulschießenüblichen Entfernungen
durchzuführen.

"

Besondere Schießklasse 1. Schießklasse 2. Schießklasse

TEJIJ j—2-oo—msp Ioom«TWITHåoo»i-
! - i
«

»

Ziele
»

Ziele

Ists EhflEoJkJTeoom"

- J - - Ziele

für stehenden, knienden und liegenden Anschlag

i i
«

l .

«

J-50 m Abstand vom Zielfeld bis znr zielenden Abteilung

i

Ziele E Ziele IZiele
i i

Fast in jeder Kaserne wird sich wohl eine Fläche von

etrva 80 bis 100m Breite und etwa 2m höhe finden lassen,
auf der man obenstehendes Zielfeld mit schwarzer Farbe
aufmalen kann. Wie aus der Zielfeldeinteilung hervorgeht,
zielt die Kompanie schießklassenweise,und zwar stehen die

einzelnen- Schießklassen zur besseren Beaufsichtigung auf
gleicher höhe 50m vom Zielseld entfernt. Die Scheiben
auf der 100-, 200-, 300m-Zielbahn müssen dementsprechend
verkleinert werden. Besonderes Augenmert ist darauf zu
legen, daß in die einzelnen Zielselder hauptsächlich die

Figuren bzw. Ringscheiben eingezeichnet werden, aus die
bei den Schulschießübungen auch geschossen wird. Durch
diese Maßnahme ist man ins der Lage ohne jeden Zielaufbau
odser Marschbewegungen von einem Platz aus mit seiner
Schießklasse jede beliebige Schulschießübung
durchzuzielen. Auch gewöhnt gleichzeitig der Schütze seine
Augen an die zu beschsießendeScheibe. Ein weiterer Vor-
teil ist der Fortfall des Scheibenaufstellens — auf fast
immer zu nahen Entfernungen.

Für die zielende Abteilung schlage ich folgende Eintei-

lung vor:

«

OO « steifeld wie Stizze 1 fBewegtZieicmiageOO

Abstand 50 m

sJesondereSchießrlasse1. Schießrrasse« 2. Schießkcasse I

ssv Isvgsv RsvsgsvIsv
esse
II s F-

Abt. geöffn. zu 2 Gliedern

Dreieck-fielen

Verantwortlich für die gesamte Schießausbildung ist ein

Komp.Offz.
Angehörige der Scharfschützenklasse finden Verwendung

beim Dreieckzielen oder als Ausbilder bzw. hilfslehrer.
Bei jeder Schießklasse sind 1 bis 2 Lehrer einzuteilen, die

sich jeden Schützen 1. am Anschußtisch, 2. auf der Pritsche
im Anschlag liegend, freihändig oder kniend, 3. am Ziel-
bock vornehmen. Bei dieser Reihenfolge ist zugleich ein

genaues Eingehen desLehrers auf die Eigenarten des

Schülers gewährleistet. Die Abteilung selbst zielt und übt

unter Aufsicht eines Usfzs· Anschlagsarten usw. nach An-

ordnung des Leitenden.

Nachdem wir der Kriegsmäßigkeit durch Verkleinerung
der Scheiben etwas nähergekommen sind, fehlt uns noch die

Beweglichkeit der Ziele. Fast nur auf den Übungsplätzen
erhält der Schütze einmal Gelegenheit auf bewegliche Ziele
zu zielen und zu schießen und doch läßt sich dies mit den

einfachsten Mitteln auch aus dem Kasernenhof erreichen.
Unter der Annahme, daß obenstehendes Zielfeld auf eine

Bretterwand oder Mauer ausgemalt ist, lassen sich vor der
Bretterwand sehr leicht 2 Drähte, die um senkrecht an der
Wand angebrachte Räder laufen, anbringen, an denen man

dann Meldehunde oder kriechende Schützen anhängen kann.
Aus diese Weise gibt man dem Schützen auch ab und zu
Gelegenheit, auf seitlich sich bewegende Ziele zu zielen und

sich im Erkennen und Erfassen des Vorhaltemaßes zu üben.
Die handhabung der Schießausbildung auf diese Art ist

von mir in der Praxis erprobt worden und hat sich auf das

Beste bewährt. 208.

Kolbenlage beim Anschlag.
Die Schießvorschrift (h.Dv.260) besagt in der Ziff. 74

(Anschlagarten) u.a. folgendes: «

Während des hebens und Einziehens des Gewehrs be-

wegt sich Korn in der Linie Auge-haltepunkt vor und

zurück . . .

Jn der Ziffer 76 (Anschlasg kniend) steht u.a.:

»Jetzt wird das Gewehr so weit vorgebracht, daß der
Kolben beim heben nicht unter dem Arme anstößt . .

Jn der Ziffer 82 (Schnellschuß) steht u. a.:

»Der Schütze sticht beim Vorbringen des Gewehrs, wäh-
rend das Auge fest auf den haltepunkt gerichtet ist, mit der

Mündung das Ziel an und zieht den Kolben kurz ein, so
daß sich das Korn in der Linie: Auge-haltepunkt schnell
vor- und zurückbewegt . .

Die Ziffer 76 (Anschlag kniend) besagt u. a.

folgendes:
»Das Gewehr wird mit dem Kolben an die rechte Seite

auf die rechte Patronentasche gebracht. Mündung in Augen-
höhe. Die rechte band umfaßt den Kolbenhals, der r e ch t e

Arm liegt leicht an der äußeren Seite des Kolbens . .

Auf einem Schießlehrerlehrgang ist es für praktisch be-

funden worden, das Gewehr mit dem Kolbenblech in höhe
der rechten Brustwarze abschneiden zu lassen. Damit dürfte
jedoch das Gewehr übertrieben weit vorgebracht und die

Bedingungen in den Ziffern 76 und 82 nicht erfüllt werden,
Die Ziffer 76 spricht davon, daß der rechte Arm an der

äußeren Seite des Kolbens liegen soll. Es muß damit der

ganze Arm, nicht nur der Unterarm gemeint sein.
Die Schießvorschrift sagt leider nichts Genaues darüber,

wie weit der Kolben zurück- bzw. vorgenommen werden soll-
Um die Einheitlichkeit der Ausbildung innerhalb der

Truppe zu gewährleisten, dürfte sich folgende Fassung
empfehlen:
»Der Kolben liegt unter der Achselhöhle an der rechten

Seite auf der rechten Patronentasche. Das Kolbenblech
schneidet etwa mit der hinteren Patronentasche ab.« 175.

Besprechung der kaklischenAufgabe b.
Die Bearbeitung der 5.Aufgabe führte zur Erörterung

nachstehender Fragen:
1. Soll die Ablösung der Jnfanterie zeit-

lich gestafselt, d.h. sollen zunächst die Schützenkon1-
panien, dann die s.MG., MW. usw. abgelöst werden? Der

Nutzen eines so umständlichen Verfahrens ist nicht zu ek-

kennen, wohl aber kann dadurch die Ablösung so verlang-
samt werden, daß die abgelöste Truppe nicht mehr vor

hellwerden ihre Plätze bei Gr.-Glienicke erreicht.

»

Jus
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2. Sollen die abgelöften Einheiten der Jn-
fanterie erst an der Straße Dorf Döberitz—Krampnitz ba-

taillonsweise gesammelt werden oder kompanie-
weise nach erfolgter Ablösung nach Gr.-Glienicke abrücken?
Das auf diese Straße sowie auf die nach Gr.-Glieiiicke
führenden Wege zu erwartende seindliche Störungsseuer er-

fordert Zerlegen der marschierenden Truppe und nicht ihr
Versammeln Starke Verzögerungen wären außerdem die

Folge.
Sollen die Reserven der Vorhut zuerst

oder zuletzt abrücken? Da im Falle feindlichen An-

griffs ein nächtlicher Gegenstoß keinen Erfolg verspricht, die

.8«).L. im übrigen zufammenhängend besetzt ist, scheint es

nur erwünscht, wenn die Reserven so früh wie möglich nach
Gr.-Glienicke abrücken

4. Klare Befehlsverhältniffe müssen während
Wir haben im

Steiiunggkriege gelernt, daß der Führer der ubgelöften
Truppe bis zum Abschluß der Bewegung das Konimando

führen muß, da er am besten Bescheid weiß und die Ver-

antwortung für das Gelingen der Ablösung trägt-
5. Soll man den Pionieren den Zeitpunkt der

B r ü ck e n s p r en g un g en überlassen? Sprengt man sie
schon am 2.10. abends, so fordert man den Gegner zu er-

höhter Tätigkeit, mindestens mit seiner Artillerie, heraus
und stört sich selber die Ablöfung. Je später die Zer-
störungen erfolgen, desto besser, damit die Masse der Vorhut
aus dem wirksamen Feuerbereich der feindlichen Artillerie

heraus ist und die neuen Gefechtsvorposten Zeit erhalten,
sich in ihren Stellungen einzurichten.

6. Friihzeitiger Abfchub der leichten Kolonnen und

des Trosses ist erforderlich, um die Wege freizumachen.

Englische Aufgabe 13.

Zugunften derjenigen, die diesem kleinen Werk nicht be-

gegnet find, will ich auseinandersetzen, daß es sich um einen

geistreichen Eiiifall handelte, um gewisse Grundsätze der
Kleintaktik zu erläutern.

Leutnant F. hatte einse Anzahl von Träumen, wobei er

in jedem vor dieselbe Aufgabe gestellt wurde, nämlich mit

50 Unteroffizieren und Mannschaften ,,Duffers’ Drift« zu

halten. Jn jedem der erften fünf Träume beging er einige
taktifche Fehler, mit dem Ergebnis,·daßer bei jeder dieser
Gelegenheiten versagte. Aber nach jedem Traum behielt er

die Ursache seines Verfagens und den
»

darin enthaltenen
taktischen Grundsatz feft in seinem Gedächtnis. Er machte
nicht denselben Fehler zweimal. Nachdem«ersich während
seiner ersten fünf Träume jeden nur möglichenFehl-er hatte
zuschulden kommen lassen, fand er in seinem sechsten Traum
die richtige Lösung der Aufgabe. —

Die Zeiten haben fich geändertund smit ihnen die Art der

Kriegführung Vielleicht ist die auffallendste Veränderung
das Auftreten der bewaffneten Kampffahrzeuge

Die Grundsätze des Krieges·haben fich—nicht verändert,
wohl aber ihre Anwendung. Die Methoden,die gegen einen
aus berittenen Schützen mit einigen Kanonen bestehenden
Feind erfolgreich fein würden-,wurden fich nicht notwen-

digerweise gegen einen Feindin Straßenpanzerwagen oder

Kampfwagen wirkungsvoll erweisen.
· .

Es ift möglich, daß ein junger Offizier von heute im

Kriege in die Lage kommt, einen vereinzelten Flußühek-
gang gegen bewaffnete Kampffahrzeugezu halten. Es ift
so gut wie sicher, daß viele. von thetlj Wahrend der Frie-
densausbildung in die Lage kommen, dies zu tun-

Jch habe mich durch ähnlichewie·die in. «Leutnant F.«
angewandten Methoden bemuht, smeine»Ansichtenüber das

Offenhalten von Flußübergängen Und uber die Anlage und
die Verteidigung von Straßensperren darzulegen. Es ift
sehr wohl möglich, daß die von smir vorgeschlagenen Me-

thoden nicht die besten sind-. Sie beansprucheneinzig und

allein, von Grund auf gesund zu sein. 21«

.. .
I durch

Fu- Wehrkreiszund
korrespomäenz

Dolmetsoberprufung Pkohestd. graiis

Ischatvsekilecvh llatiaover. Lichtenhekgplsu 2

Personal-Veränderungen
Heen

Beförderi mil Wirkung vom 1.2.1930: zu Genlien.: die

Genmajore: XBrandh Jnsp.d.Kav., PSchuberL A.1V
und Landesde in Sachsen; zu Gcnmajoren.: die Obersten:
kStrecciuD Kdr. d. J. R. 17, NitWendlsandh A· Fü. VI,
XSteppuhm J. Fü. VII, XEndres Chef d. St. d. heeres-
Waffen-Amts, X«Adam, Chef d. St. di. Gr. de. 1; zu

Obersten-: die Obrftlte.: XGeyey Abt. Leit. ism Rw. Min.,
NBauey Lehrg. Leit. an d. Jnf.-Schule, JIcStottmeifteiy

A. R. 2, IIMaucL St. d. li. Div., XSchindley J. R. 19,
ÆGrüm Chef d. St. ds. Jan. d. Artl., pSchönhärLJ. R. 20,
Niv. Kluge, Chef d. St. d. 1. Kav. ·Div.,NeFrhr v. Pech-
mann, Kdt von München, IIIGallmeifter, J. R. 6, ist-v. Ja-

gow, Kdt. von Oppeln, PErle-r, Kdr. d.Kf.6, poNiebecken
Kdtr. von Breslau, 1IcSchimrigk, J.· R. 17, NBormanm
Kdr d. Pi. 3, PRitter v. Reitzenftein, J. R. 21, Arbeit-»
Kdtr. d. Artl. Schießpl. Jüterbog, pKobus, Abt. Leiter
im Rw. Min., PMencke St. d. Gr. de. 1, skBoltze,
J. R. 11,-ItsDollm-ann, Chef d., St. d. 7. Div.; zu Obrfilleii.:
die Majore: PRqu Kdr. d. N. 7, JIIFrhr Geyr v. Schwepp-en-
burg, St. d. 4· Div., XVaron v. Ascheberg,Kdr. d. N: 5,
sIcNeumsanm R. R. 12, ÆAlthaus, Rw. Min., NKeßelring
St. d. 7. Div., Athammerz J. R. 2, PWinteren St. d.

A. Fü. 111, Ac«Waitz,Kdr. d. N. 6, 1IcBüchs, jKosfacL
Rw. Min., Urv. Römer, R.R.11, ÆMylo, J. R. 1, Inv. Wie-

tersheim, J. R. 17, pNeugebauey J. R. 13, Ichoffmanir
Kdr. d. N. 3, Urv. dem hagen, J. R. 1l), XiBufch, St. d.
2. Div., ÆFriderici. J. R.1, po· Keiser, Rw. Min.,
1Icsv. Stülpnagel, J. R. 5, JIIU Stumpfelds, »A. R· 2,
XKriatzerh A. R. 4, inrüll J. R. 8, XKaempfe A. R. 2,
IIIMofer, Kdir. d. 111.-A. R. 3, pBraumülley A. R. S,
fPetzeL St. d. 3. Div., Mohmanm Rw. Min., Phofß
mann, J.R.-14, istSchade J.R. 4; zu Majorem die Hptlte
und Rittm.: PGeitney St. d. 5. Div., IIKThoferm Rw. Min.,
NMofey Kdtr. von Königsberg (Pr·), Po. Som«merfeld,
Rin. Min., XKieckhoefen J. R. 8, pRathke A. R. 1,
ÆMühlmanm A. R. 4, POelsneh J. R. Z, Wohl, St. d.
2. Kav. Div., Auster-en R. R. 6, AsTitteh St. d-. A. Fü.1v,
IIOBuchholtz J. R. 2, po. Goeckel, R. R. 15, ÆNadrowfki.
Kdtr, von hann«over, Niv. Prittwitz u. Gassron, R. R. 9,
1IciTiemann, St. d. 1. Div., PSaah R. R. 5, ÆMeyey Artl.-

Schule, ÆDeiL R. R. 12, XV. Zülow, St. d-. 6. Div.,
XVüllers J. R. 18, JIIGüntzeL St. d. A. Fü. V, IscThomas,
Jnf.-Schule, Methode, J. R. 11, IIILeonhardi. Kdtr. von

Glogau, phimey Kdtr. von Cuxhaoen, Esthollidh J.R.12,
ÆDietL J. R. 19, Po. Tippelskirch, St. «d· 3. Div., PWoll-
mann, III-Ziegler, St. d. 1. Div., XV. hanneken, J. R. 6,
JIKIBogatfch, Rw· Min., IIIBrennecke, JIIFrhn v. Gablenz,
St· d.« 2· Din zu Hptlien.: die Oblte.: JIICsrisolli. St. d.
4. Div., AsThoholte A. R. 5, IITrauL J. R. 2, JIUKaifey
J. R. 8, IstTrübswettey A. R. 7, JIUBurgdorL J. R. 8,
PRaegeney J. R. 5, schieben J. R. 13, Æteinmeifter,
St. d. 4. Div., XWieiß J.R.18, IIKöhley J. R. 17,
XStettner Ritter v. Grabenhofen, J. R. 19, IIIConrad,
J. R. 6, IIKWegener, R. 4, Po. der Osten, J. R. 7,
ji«-Durch Pi. 4, IIISchlosfek- A- 3, Wuchs-, Kd-tr. von

Berlin, phillenberg J. R.6,.JkVufcher,J.R. 18, JIcGoerbig,
S. 2, IIsDippeL J. R. 8, IIIGOtz,J. R. 2, PKreipe J.R.15,-
III-hausen J. R. 20, XV- LUVWIgeVJ.R.1, IIIAschenbrenner,
Kdtr. von Küftrin, IIUJUML J. R. 11, ÆScholl, J. R. 2,

Umzüge —Wohnungsnachweis

PIlIL Sol-lus, IEIIUI W
Kurkükstenstkase 147 Telephon- Lützow 6047—6049

Kurkükstendnmm 233 Telephon- Bist-trank 1616s17
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IIIWagner, J.R.8, PoChappuis J.R.9, JIcSpannenkrebs,
Kdtr. von Berlin, JIKWeinsey Kf. 2, Wacoä A. R. 6; zu
Ritimeisierm die Oblte.: Niv. Versen, R. R. 5, PWalzey
«R. R. 17, Niv. Poser u. Groß-Nädlitz, R. R. 12, Nov. dem

Knesebeck, R. R. 9, NFrhn v. Wechmar, R. R. 15,
PFabiunke F. 6, XNeiderh F. 5; zu Oblten.: die Lte.:

ÆGarthe J. R. 6, JIIBochum, A. R. 3, JIIJochens, J. P, 6,
XReichiardh Pi. 4, IIcLindemsanm J. R. 3, Niv. Lupke,
J. R. 17, sIcBerger, J. R. 12, JIIWolsL Kf. 2, 1Itsheyni1,
Kf. 1, Hofmann, J. R. 20, XMürau, R. R. 2, PFürsh
J. R. 1, ÆSchmidmankm R. R. 10, PGwßtreutz (Gustav),
A. R. 2, PKurtÖ A. R. 5, IcRittney A. R. 2, IIcSchroth,
R. R. 8, sItSeitz, R. R· 14, IIcDingler, R. R. 5, sIcsKrüger,
N. 4, WLaengenfelden J. R. 21, XFrhu Grote, J. R. 4,
ItBrandsh J. R. 11, pCrome J. R. 1, Psansm R. R. 18,
IIIZinsser, A. R. 4, Inv. Klitzing, R. R. 3, 1IcBerg, R. R.15,
III-billigen A. R. Z, pRauterberxh J. R. 4, 1ItLamprecht,
J. R. 19, skJebenD A. R. 2, ÆReh, A. R. 1, Isc«Michelis,
J. R. 9, PPasquam Kf. 7, ÆRiebeL J. R. 7, ÆKohlhaas
J. R. 4, NDIU Koch, R. R. 14, Jst-Frhr. v. Wolfs, R. R· 2,
fihentscheh J. R. 8, IcKübeL A. R. 7, Istheyhey J.R.18,
JItSchliecksmanm R. R. 13, pSchumanm J. R. 11, PBosse,
R. R. 1, III-Rose, N. Z, EkKrügey J. R. 7, IMBehla J.R.17,
NsBesrnhold, J. R. 11, kEcksteim J. R. 3, jFrancke
J.R.12; zu Lien.: die Ob.-Fähnriche: PHKriesbeL J. R. 21,
Av. Kunowfki, J. R. 17, ÆKabL N. 7, Jst-All'mer, J· R. 10,
IIcWeber, J. R. 2, Aco. Amsberg, J. R. 6, 1IkReinhardt,
A. R. 5, PBornhausem J. R. 16, JIIMeyer, J. R. 8,
IIcMöller, Pi. 1, XFrhU v. Jmhoff, A· R. 7, Pv.Cons-
bruch, J. R. 16, pStiarke J· R. 4, IIsZiervogeL Kf. 3,
ÆSchlickum, A.R.3, XIMoelley J.R.12, Æheusey J.R.14,
Niv. Gyldenfeldt, J. R. 6, FIcJFrhU v. Uckermann (Wo-lf-
gang), J. R. 15, XErnsL J. R. 19, skv Bonin, R. R. 4,
Insecten N· B, IsFrhu v. Gültlingen, R. R. 18, Niv. Unger,
R. R. 16, IIILangenstraß Kf. 2, 1ItsThien, A. R. 2,
1Icv. Drabich-Waechter,J.R.8, IscKoenig, A.R. 7, PAlewyih
J. R. 17, :Itv. Criegern, J. R. 14, IIIRips A. R. 1,
ÆGümbeL J. R. 20, 1Isv. Tempelhosf, A. R. 3, phentseh
A. R. 5, ÆSchulz, J. R. 13, Am Zawadszky, J. R. 8,
PPrilipg A. R. 2, III-v..hennsigs, J. R. 1, 1Itv. der heyde,
J. R. 2, Po. Schenckendorff, J· R· 9, ÆSchäfey J. R. 11,
IIcDeglmanm J. R. 21, MFrhn v. Finck, J. R. 10, NiEinberL
A. R. 2, ÆMetz, A. R. 7, 1IcKlamroth, J. R. 6, :IcLunke,
N. 1, EIsFrhn v. Canstein, J. R. 4, phiansem J. R. 2,
1Icv. Wittern, J. R. 10, chNeusmanm J. R. 7, Po. Metzsch,
R. R. 12, PMorgensterm N. 4, Po Keußler, J. 1,
IIISchönberg R. R. 9; zu Gen.-Ärzien: die Gen.-Ob.-Arzte:
IIIDL Kluge, Div.-Arzt d-. 4· Div., sksDin Schnelle, DivzkArzt
d. 1. Kav. Div.; zu Gen.-Ob.-2·irzien: die Ob.-St.-Arzte:
JIUDL Luerßen, S. 5, IIcDr.»handloser,heeres-San.-Jnsp.;
zu Ob.-St.-2·irzten: die St.-Arzte: »Ic:D1-.Günther (Ernst).
S. 4, JIIDL Jaeckel, S. 3; zu St.-2·irzten: die Ob.-Arzte:
1IcDr. Schulz (Wilhelm), S. 5, PDIX Wiächtler, S. 4; zu

Ob.-Ärzten: die Assist.-Arzte: XDIA Witschel,S.3, XDreschey
S.6; zu Veterinärem die Unterveterinäre: Akan Willimczik,
R. R. 5, ÆINieland, R. R· 6.

·

Mariae.

Mit Wirkung vom 1.2.1930 besörderi: zum Kpi. z. S.:
der Fregkpt. 1IcLindsau, Kdt. d. Kreuzers ,,Karlsruhe«; zum

Fregkpt.: der Korvkpt. PDensckY Admiralstabsoffz. b. Kdo.
der Mar.Stat. d. Ostsee; zum Korvkpi.x der Kptlt. IIcTobye,
Artl.Osfz. bei der Kdtr· Pillau; zu kalten.: die Oblte z. S.

sichufschmidt (Kurt) vom Stabe des Linienschiffs »heiien«,
XBerger (Fritz), Kdt. in ds. 4.Torpedobootshalbflottille; zum

-
. Kptli. d. Mar.-Jng.-Wesens: der Oblt. d. Mar.-Jng.-Wesens

PMoseD Kraftfahroffz. bei der 111. Mar.Artl.Abt., zugl.
Leit. d. Fahrbereitschaft der Kdtr. Swinemünde; zum Man-

Gen.-Ob.-Arzt: der Mar.-Ob.-St.-Arzt Alex Eyerich, Chefarzt
des Mar. Laz. Flensburg-Mürwik, zugl. Ob.-Arzt der Mar.-

Schule daselbst sowie Ob.-Arzt der Torpedo- und Nachr.-
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Schule; zum Mar.-Ob.-St.-Arzt: der Mar.-St.-Arzt Ple
Kugelmann, zur Verf. des- Chefs der Mar.Stat. d. Ostsee,
kdt. zur Univ. Kiel; zum Mar.-St.-Arzt: der Mar.-Ob.-Assist.-
Arzt MDIH hoffmann von der Mar.-Werft Wilhelmshaven
(Werftkrankenhaus).

Heere und Flotten
Frankreich. Alle Blätter, insbesondere »Echo de

Paris« und »Journal«, lehnen den Vorschlag des amerikan.

Präsidenten hoover, im Kriegsfalle Lebensmittelschiffe den

Spitalschiffen gleichzuachten, entschieden ab. — Zwischen der

franz. und ital. Presse ist ein scharfer Kampf wegen der
von Jtalien geforderten Flottengleichheit im Gange. Die

franz. Blätter, so besonders »Temps« und »Matin«, lehnen
die Flottengleichheit ab und betonem daß davon keine Rede
sein könne, da die Aufgaben der beiden Flotten ganz ver-

schieden seien. Frankr. könne nicht darauf verzichten, die

Flottenpolitik nach seinen eigenen Bedürfnissen zu machen.
—Jm übrigen wird darauf verwiesen, daß Frankr. sich auf
die erste ital. Anregung zu direkten Verhandlungen über die

Flottenfrage hierzu sofort bereit erklärt habe, doch sei Jtalien
niemals mehr darauf zurückgekommen und versuche nun,

schon im Vorhinein Frankreichs die Schuld an dem wahr-
scheinlichen Scheitern der Seeabrüstungskonferenz in die
Schuhe zu schieben. 64.

Holland. Der bisher im Gebrauch befindliche Stahl-
helm, der dem engl. ähnlich sah, wird beim Feldheer durch
einen anderen, dem deutschen angenäherten, ersetzt· Die
alten helsme werden an die Besatzungstruppen ausgegeben.
— Das Mitführen der neu eingeführten verbesserten Gas-
maske macht infolge ihres vergrößerten Umfangs Schwierig-
keiten besonders bei der Kav. Die Versuche damit sind noch
im Gange· Die Div.Aufkl.Abtlg. ist um eine Radf.Komp.
verstärkt, wofür eine Schwadron hus weggefallen ist. Jetzige
Zusammensetzung: Stab, 2 Radf.-Kompanien, 1 Res.-.f)us.-
Schwadron, 1 Zug s. MG., 1 Zug Panzerwagen.. Die leichte
Brig. enthält ein Radf.Rgt. zu 4 Batln. mit je 3 Kompn.
und- 1 Zug s.MG. aus Motorrädern sowie eine Rads-
Pionier-Abtlg. Außerdem hat jede Div.-Gruppe 4 Rads-
Kampanien, das Inf. Rgt. eine Neids-Gruppe von 20 Mann,
die hus.-Schwadron 15 Radfahrer. 46.

, Italien. Die Statuten der faschistischen Partei wurden
neu geregelt. Danach beginnt das faschistische Jahr mit dem

29.0ktober, dem Tag-e des Marsches auf Rom. Der große
Rat wurde wesentlich vermindert und besteht nunmehr aus

drei Kategorien: 1. Lebenslängliche Mitglieder: Die Führer
des Marsches auf Rom (Quadrumviren). — 2. Mitglieder
auf die Dauer ihrer A-mtszeit: Die meisten Minister, die

Präsidenten von Senat und Kammer, der Kommandierende
General der Miliz, der Generalsekretär unid seine beiden
Stellvertreter, der Vorsitzende des Sondergerichtshofes und
der Vorsitzensde der Dachsyndikate der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer. — 3. Mitglieder, die wegen besonderer Ver-
dienste auf 3 Jahre in den Rat gewählt werden. Die

Wahl wird erst erfolgen. — Neu geregelt wurden ferner die

Rangordnung (der Duce steht natürlich weiter an erster
Stelle), die Disziplinarstrafen (von der Verwarnung bis zum
Ausschluß aus der Partei, der dem Ausschluß aus dem

öffentlichenLeben gleichkommt und gegen den es keinen Re-
kurs gibt), und schließlichwurde«bestimmt, daß als Partei-
organe zu gelten haben: Das Nationaldirektorium, der

Nation·alrat, das Bundesdirektorium und das DirektoriuM
der Faszi. (»N. Fr. Presse«.) 64.

Jugoslawien. Jm Sept. wurde das neue Wehrgesetz,
das an Stelle des bisherigen vom Jahre 1923 tritt, vol-lI

König genehmigt. Es bringt keine wesentlichen Änderungen-
sondern faßt nur die vielen nach und nach erlassenen wehk-
gesetzlichen und organisatorischen Bestimmungen zusammen-
Nur die aktive Dienstzeit wird für die Fliegertruppe Und
Marine von 172 auf 2 Jahre verlängert, und bei den tech-
nischen Truppen werden verschiedene Verbesserungen Vor-

gesehen, über deren Ausmaß erst nähere Bestimmungen
folgen. 64-

Polen. Die neueste Nummer des Militärgesetzblattes
(offenbar die aus formellen Gründen zurückgehaltene Lied-)
enthält wieder einen großen Militärschub, und zwar werden
86 Offz. in den Ruhestand versetzt. Darunter 2 Obrstlte·-
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3 Majore, 17 hptlte., 1 Rittm. und 64 Lte. Jm Sejm werden

namentlich von seiten der Nationaldemokraten diese Ände-
rungen lebhaft kritisiert, da die hierfür nötigen Pensionen
die Staatsfinanzen aufs schwerste belasten. («Pos. Tagebl.«,
Nr. 25-30.) 79.

Rumänien. Prinzregenst Nikolaus wurden zum Ge-

neralissimus der rumän. Armee ernannt. — Die Regierung
will die Gehälter der sich in Bessarabien befindlichen Offi-
ziere erhöhen, da die Lage in den bessarabischen Garnisonen
besonders schwierig sein soll. — Eine Reihe von Parlamen-
tariern verlangten die herabsetzung der Dienstzeit. Ver-

-treter der Armee im Senat, der Generalstab wie auch der

Kriegsmin. lehnen diese Anträge in scharfer Form ab. —

Das Budget des Kriegsministeriums soll in diesem Jahre
um 1 Milliarde Lei erhöht werden. Die nötigen Geld-
mittel für die Durchführung des Rüstungsplans sollendurch
außerordentl. Kredite zur Verfügung gestellt werden. 152.

Ruleand. Nach Angaben der französ· Flugzeitschrift
,,Les Ailes« verfügt die Sowjetarmee derzeit über rund
250 Beobachtungs-, 290 Jagd-, 150 Bomben- u.400 Reserve-
flugzeuge, die aber größtenteils veraltet und kaum kriegs-
brauchbar sein sollen. (Demgegenüber wäre zu bemerken,
daß Rußland in der letzten Zeit zahlreiche neue und sehr
gute Apparate angeschafft hat, daher kaum mehr der größte
Teil als-kriegsunbrauchbar bezeichnet werden kann.) 64.

S iidslawien. Die Reg. beschloß,die privaten Sokol-

organisationen aufzulösen und die sporlliche Erziehung der

Jugend unter staatl. Aufsicht zu vereinigen. An Stelle der

I

privaten Organisationen soll eine einheitliche nationale Miliz
geschaffen werden, an Stelle des freiwilligen Beitritts die

gesetzliche Teilnahmepflicht für die jungen Bauern und
Arbeiter treten, denen Erleichterungen der Wehrpflicht, ins-

besondere eine Abkürzung der aktiven Dienstzeit, gewährt
werden loll. -

-o-.

Vereinigie Staaten. Im haushalt 1930 sind ge-
fordert für die Marine 380393 000 (16 400 000 mehr als
im Vorfahre) und für das heer 466 625 000 s; (3173000
mehr). — An Stelle des verstorbenen Kriegs«min. Good
wurde Hurley zum Kriegminisier ernannt. — Aus dem

Marineberichle ist weiter erwähnenswert, daß die Flotte
84 000 Mann stark ist, davon 10 770 im Mar.-Flugwesen.
Jm laufenden Jahre ist eine Verstärkung um 500 Mann

bewilligt. Jm Dienste befinden sich 16 Panzerschiffe erster
und 2 zweiter Klasse, 10 Kreuzer erster und 3 zweiter Klasse,
2 Flugzeugmutterschiffe erster u. 1 zweiter Klasse, 2 Minen-

leger, 103 große Zerstörer, 80 Uboote, davon .47große, hilfs-
schiffe und 280 Flugzeuge. — Aus dem Bericht des Kriegs-
miniskeriums geht hervor, daß dies Vereinigten Staaten bei

einer Bevölkerung von 120 Millionen Menschen am 30. 6. 29

ein aktives Heer von nur 131000 Mann gehabt haben, da-

von gehörten zur Jnf 41390, zur Kav. 8350, zur Feld-arti.
14 970, zur Küstenartl. 12170, zu den Pionieren 4580 und

der Rest zu hilfstruppen Die Flugwaffe ist ferner 10 890

Mann stark. Außer dem aktiven Heerel·bestehtnoch die

Nationalgarde, die im Jahre 15 Tage ubt und die am

30. 6. 29 aus 12 235 Offz. und Uffz. und 164 450 Mann

bestand. 22·

Besprechungen können nur nach Ein-
sendun eines Besprechungsstückes
,,aii de Schriftleitung« erfolgen. Bücherschau

Verpflichtungzur Besprechniia oder

Rucltendnng »
einaesandier Bücher

kann nicht übernommen werden-

Generalfeldmarschall von Mackensen. herausgegeben von

der bulg. mil.-histor. Kommission, Sofia (Kgl. bulg. Kriegs-
ministerium). —- Anläßlich des 80.Geburtstages des Mar-

sch-alls sahen sich unsere ehem. Bundesgenossen veranlaßt,
eine Flugschrift herauszugeben und an alle Truppenteile zu
verteilen, die von der Schriftleitung selbst nur als eine

«biographische Skizze« bezeichnet wird, in Wirklichkeit aber

doch mehr darstellt.- Einleitend wird den bulg. Lesern dar-

gelegt, was Mackensen eigentlich für uns Deutsche war,

welche Bedeutung er ins der gemeinsamen Kriegfuhrung
hatte und welche Rolle er in dem großen Ringen spielte.
Jm weiteren wird auch auf das deutsche Volk und die alte

deutsche Armee eingegangen, und« Volk wie Armee werden

frei als ,,L-ehrer der Bulgaren«·anerkannt. Das Wirken

Mackensens in Serbien, Mazed-onien·,in der Dobrudscha und
der Walachei erstrahlt in hellstem.Lichte,und der« Schlußsatz
»und auch wir, als seine alten Kriegskamerademfreuen uns

und sind auch heute noch stolz, daß wir einen solchen Führer
haben durften« kenzeichnet am«besten die selten große Ver-

ehrung, die unser Marschall bei unseren Waffenbrüdernvon

gestern auch heute noch genießt.Stehen fur dies bulg. Mill-
tärliteratur nur ganz beschränkteMittel zur Verfügung,
leidet das Land mehr wie ein anderes unter den Nach-
kriegsnöten, so ist es um sD hoher,an8erkkennen,»daß unsere
alten Waffenbrüder die Gelegenheit nicht verstreichen ließen,
Mackensen und somit der dtsch Armee ein ehrenvolles Denk-
mal zu setzen. HPML U- D— Wagner.

Genmaj. Karl Novollny: Die 29. Ins-Div. ins der Juni-

PiavesSchlachit 1918. 104 Seiten, 8 Beilagen. ·Verlag hei-
matsöhne, Reichenberg, Brunnengasse 28. Preis: broschiert
12 Kc., Leinen 16 Ke. — Gezwungen durch die fast unhalt-
bare eigene wirtschaftliche Lage und auf Veranlassung der

deutschen O.h.L·, entschloß sich das osterreich A.O·K. in

Baden, im Frühjahr 1918 zu einer Offensive gegen Italien
Statt nun gegen einen Punkt vtpszgkhesl Und durch ge-
häufte Reserven den Durchbruch in lSudtirol»oderan der

Piave zu erzwingen, wurden die geringen Krafte verzettelt.
Nach anfänglichen guten Erfolgen der Frontdivision mußte
daher mangels an Reserven das Unternehmennach vier

blutigen Schlachttagen aufgegeben werden. Wie die 29.Jnf.
Div. ihrer Aufgabe in der Juni-Piave-Schlacht gerecht
wurde, schildert Verfasser uberzeugend auf Grund reichen
Aktenmaterials, das es ihm gestattet,auch auf Einzelheiten
einzugehen. Frisch und- lebendig geschrieben,Fehler offen
bekennend, wird das Buch seine Wirkung gewiß nicht ver-

fehlen. Den Frontsoldaten, welche jene Tage miterlebt

haben, bietet es reiche Erinnerungen. R.
An der Bitolasront mit der 6. Bdinsker Jnf.Div. Von

hptm. d. R. Taseff. Bulgar. Kriegserinnerungsbuch aus

dem Weltkriege· — Verf. gibt einen zusammenfassenden
Uberblick über die Kampftätigkeit der 6. bulgar. Bdinsker
Jnf.Div., der er selbst angehörte. Jm Verlauf des Krieges
finden wir die Division im siegreichen Vormarsch bis an die

griech. Grenze, dann bis zum Frühjahr 1916 zwischen Ra-
domir und Petritsch»,später am Ostrowosee, Prespasee, bei

Lerin, Kenali und an der ,,Tscherwena Stena«. Mit großer
Geschicklichkeit und Genauigkeit (betr,. eigene Verluste an

Menschen und Material) schildert Taseff die Tätigkeit der

Division, durch die sich aber wie ein roter Faden Mangel
an Kriegsgerät zieht. Wenig Munition, fast kein Kleider-
ersatz und selbst in Ruhestellungen oft imenschenunwurdige
Verpflegung verursachen dauernde Klagen. Trotzdem hielten
die Regimenter beim letzten und stärksten Ansturm der

Entente ihre Stellung unerschüttertfest. NachAbschluß·der

Kämpfe mußte die 6. und die 1. Sofioter Div. als Geiseln
in die griechische Gefangenschaft, wo sie bis Ende 1919 und
teilweise noch länger festgehalten wurden. — Zahlreiche
Bilder, Karten und Lagepläne machen das Buch wertvoll

und lesenswert und gewähren Einblick in eine uns ehemals
verbündete Armee. . 152.

Das Grenadier-Regiment Kronprinz (1. Osipr.) Nr. 1 im
Weltkriege. Von F. von Gottberg, Genmaj. a. D. Band II.
Die Ereignisse von Anfang Aug. 1916 bis Kriegsende.
Berlin 1929. Verlag Tradition, Wilhelm Kolk, Berlin
SW»48. — Vorliegender Band zeigt uns die Kronprinzer
bei-m Karpathenkorps im Stellungskrieg im Gebirge in

Schnee und Eis, bei ihrem siegreichenVordringen aus den

Waldkarpathen heraus, durch die Bukowina zum Sereth
und dann, von Ende 1917 ab, wieder im Westen. 20 Karten

und Skizzen und 113 Abbildungen erhöhen den Wert der

273 Seiten umfassenden ausgezeichneten Schrift. Besondere
Beachtung verdienen die 9 Anlagen, darunter-die Ehrentafel,
die die Namen sämtlicher gefallenen·104 Offze. und 5372

Uffze. und Mannschaften enthält,die Übersichtüber die Be-

gräbnisstätten auf den zahlreichen KriegsschauplatzemAn-

gaben über die Auflösung und der kurze Abriß der Ge-

schichte des Tochter-Regts. J.R.·376. 93«

Regimeiils- und Truppengeschichlen. — Das Feldariillerie-
Rgt. Nr. 269. Aug. 1916 bis Aug. 1917. Unter Benutzung
des amtl. Materials bearbeitet vom Rgts.Kdr. Oberstlt. a. D.
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Sommerbsrodt und Oblt. d. R. a. D. Nessenius.
Preis: 8 RM. — Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg. —-

Vorliegendes Werk stellt nur den 1. Teil der Kriegserleb-
nisfe des Regiments dar. Es wurde zunächst in der Somme-

Schlacht eingesetzt und erlitt hier seine ersten Verluste. Vom
6. April bis 27. Mai 1917 wurde es dann in der Doppel-
fchlacht an der Aisne und in der Ehampagne eingesetzt. Es
war eine Zeit voller Strapazen und Mühen-, voller schwie-
riger Leistungen und Anforderungen. 4000 Schuß wurden

durchschnittlich pro Tag verbraucht, und Tag und Nacht
tobte ununterbrochen der beiderseitige Artilleriekampf. 6 Offz.,
120 Uffz und Mannschaften fielen in dieser kurzen Zeit. —-

Res.Jnf.Rgt. 116 mit zugekeillem Ill. Ball. des de.Jnf.
Rgts.85 im Weltkriege. Jn Tagebuchform bearbeitet Von

Obrstlt. ·a. D. R a der m a ch e r
, ehem. Kd-r. des Rgts. Ver-

lag Gerhard Stalling, Oldenburg Preis: 16,50 RM. —

Auf vielen Kriegsschauplätzen hat das Rgt. gekämpft, zu-

nächst im Ver-bande der 25· Res. Div. im Westen. Vormarsch,
Marneschlacht, Lille und Ypern, dann Kämpfe in Polen,
Verfolgungskämpfe vom Wieprz bis zur Jafiolda ins Nuß-
land«. Dann focht das Rgt. im Serb. Feldzug, um 1916
wieder im Westen an den Schlachten bei Verdun und an

der Somme teilzunehmen. Nach zahlreichen Angriffs- und

Abwehrkämpfen 1918 wurde das bewährte Rgt. aus Mangel
an Ersatz aufgelöst. Das Buch enthält eine Ehrentafel mit
den Namen aller gefallenen Offiziere, Unteroffiziere und

Mannschsaften und ist mit 120 Bildern auf 30 Tafeln,
«2 Karten sowie einer Reihe Anlagen vorteilhaft ausgestattet.
—- Die Würtl. Rgir. im Wellkrieg 1914—1918. heraus-
gegeben von Gen.a.D. h. Flaischlen. Bd. 47. Land-
skurm vor-! Der mobile würkiemb. Landsturm im Weltkrieg
1914——1918. Bearbeitet von Oberst a· D. heinrich Z i e qler
und Oherkirchenmt A. S ch a a I. Mit 180 Abh. und· 2 über-
fichtsskizzen. Ehr. Belser A.-G., Verlagsbuchhandlung Stutt-

gart. Preis: halbleinen 10 RM. — Daß der Landsturm
auch in der Front stand und geblutet hat, ist bisher nsoch viel

zu wenig bekannt. Dieser Unkenntnis will das Landsturm-
buch steuern. Wer es durchblättert, wer nachliest, wie

schäbischer Landsturm vor Warschau, vor Yp-ern, von Ver-
dun, im St. Mihielbogen im Feuer stand-, der wird zugestehen
müssen: Der mob. württ. Landsturm, der mit 21 Formationen
draußen vertreten war, kann mit gutem Recht von seiner
Krie g s geschichte reden. Für alle Landfturmtruppen wird
das reich ausgeftattete Buch eine willkommene, bleibende

Erinnerungsgabe sein, ebenso für ihre Angehörigen und
hinterbliebenen 166.

Geschichte der 29. (öfkerreichischen) JnfanteriesDivifion.
1. Band: Von Juli 1914 bis Juni 1915. Von FML Ed-

Zanantoni. Verlag heimatsöhne, Reichenberg, Brun-

nengasse 28. Preis: brosch. 34 Kr., Ganzl. 40 Kr. — Eben

hat der 1. Band einer Reihe von zusammenhängenden Dar-

ftellungen der Geschichte der ehem. 29. Jnf. Div. die Presse
verlassen. Damit ist ein Geschichtswerk begonnen worden,
das den Truppen der deutschböhmischenDivision — Jnf.,
Artl., Pioniere, Sappeure, Kav. — ein Denkmal für die

Ewigkeit setzt. Der Berufenste der in Betracht kommenden

Verfasser, der Führer der Div. im ersten Kriegsjahre, FML.
Zan:antoni, legt hier seine persönlichften Erinnerungen
nieder. Klar und übersichtlich gegliedesrt, in formvollendeter
Sprache, manchmal, wo es der Augenblick des Kampfes gibt,
die Leser mit sich reißend-, kühl und besonnen im Urteil,
Meinungen sachlich abwägend·, ist das Buch, das bescheiden
als Erinnerungswerk angekündigt wird, weit über den

lichen Rahmen hinausgewachsen und- kann Anspruch auf die

Bezeichnung als Quellenwerk erheben. — Die 52. (öfkerr.)
Schützenbrigasde im Wellkrieg 1914—1918. Von hauptmann
W i ß h aup t. 7. Lieferung. Verlag Heimatsö.hne,Reichen-
berg, Brunnengasse 28. Preis: 10 Kr. — Einem der blutig-
sten Abschnitte des ganzen Feldzuges gilt der Inhalt der

vorliegenden Folge: dem Feldzuge von Rowno. Wie
9er und 10er Schützen im Verein mit den anderen Truppen-
körpern der 1. Armee zur Eroberung von Luck vorrückten
und bei Eherochorin und am Siernabach in den Kampf
traten, bei Stubiel und auf den Hoden von Lotczany er-

bittert den Russen angingen, wird schlicht, aber ergreifend
dargestellt. Dann gelangt die 52.L.Jnf.Brig., als ,,slie-
gende Brigade« allenthalben bereits bekannt, zum Einsatz
an der kaa bei Rostoki, später bei Ezartorysk, wo nach
blutigen Kämpfen der Stellungskrieg im Styr-B«ogen be-

ginnt.
-

.
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Regimeniss und Truppengeschichien. Inf. Kgi. von Horn
(3. Rhein.) Nr. 29. heft 1. Verlag Gerhard Stalling,
Oldenburg i. O. 1929. Preis: 5,50 RM. Das vorliegende
erste Heft gibt zunächst einen von Genlt. a. D. Wellmann
bearbeiteten Überblick über die Vorgeschichte des Rgts. bis

zum Beginn des Weltkrieges. Der zweite Teil (von Obrstlt.
a. D. Paris) beginnt mit der Mobilmachung und Besetzung
Luxemburgs. Es folgt ein ausführlicher Bericht über den

Vormarsch durch Belgien mit der Schlacht bei Neufchateau.
Am Schluß des 1..f)eftes findet sich ein Verzeichnis der

Stellenbesetzung bei der Mobilmachung sowie ein Karten-
blatt mit zahlreichen Skizzen. —- Das Würii. Res. FeldæRgi.
Nr. 54 im Weltkrieg 1914—1918. herausgeg. von Gen. a. D.

Flaischlen. Bearbeitet von Oberst a. D. Klotz. Mit 30 Karten-

skizzen, 90 Abb., 1 Übersichtskarte.Preis: Jn Halbleinen geb.
10 RM. Ehr. Belser A.-G., Verlagsbuchhandlung, Stutt-

gart. Das Regiment hat immer auf der Westfront ge-
kämpft, oft an hauptkampffronten Ypern, Richebourg,
Somme, Verdun, Doppelschlacht Aisne——Ehampagne, Flan-
dernschlacht, Große Schlacht in Frankreich und am Ende
des Buches die ergreifenden und verlustreichen Schluß-
kämpfe, bei derem letzten das Regiment am 1.Nov.1918

seine sämtlichen Geschütze gesprengt in Feindeshand lassen
mußte. Möge das Buch seinen Zweck erfüllen, den Lebenden
eine Erinnerung, den Gefallenen ein ehrendes Denkmal zu
sein. — Die 52. österr. Landw.-Jnf.-Brigade im Weltkriege.
Von hptm W iß h a u p t. 6. Lieferung. Verlag heimatsöhne,.
Reichenberg, Brunneng. 28. Preis: 10 Kr. Vom Vormarsch
an den San ausgehend, behandelt das heft die Kämpfe um

die Polanyhöhe, bei Sekowa Wola, die Schlacht um Prze-
mysl und die hierdurch bedingten Gefechte bei Tyszkowice,
Wola Lacka und Jozefowka. Auch an der 2. Schlacht bei
Krasnik ist die 52. Landw.-Brigade beteiligt. Lowcza, Wil-

kolaz find Brennpunkte des Ringens. Wo.

Jäger-Regimenk Nr.3. 456 Seiten, 3 Karten, 23 Gefechts-
skizzen und 223 Abbildungen. —- Die Kriegsgeschichte dieses
Schneeschuh- und Gebirgsjäger-Regiments, die in diesen
Tagen im Auftrage des Reichsarchivs in der Schriftenfolge
,,Erinnerungsblätter deutscher Regimenter« als Band
Nr. 268 erschienen ist, wird besondere Beachtung unter
allen Kriegsbüchern finden. Das Regiment bestand aus zwei
bayerischen, einem badischen und einem preußischen Jäger-
bataillon und verkörperte somit in schönster Form die Ein-
heit der deutschen Stämme. Als bevorzugte Elitetruppe
wurde es meist besonders verwendet und mit entsprechenden
Aufgaben betraut. Die Tätigkeit des Regiments im Ver-
bande des Alpenkorps und des Karpathenkorps im Schnee
und Gebirge, auf fast allen Kriegsschauplätzen ist derartig
spannend geschildert, daß man das umfangreiche Werk nicht
aus der band legt, ohne von den Leistungen, den unge-
heuren Erlebnissen und dem Geist getreuer Kameradschaft
bis zum Tode tief ergriffen zu fein. Das Buch ist zu be-

ziehen durch die Geschäftsstelle der Kriegskameradschaft
3er Jäger, München, Elaude-Lorrainstraße 19, oder direkt
vom Verlag Anton Dresfelly Nachf. Max Probst, München,
Hans-Sachs-Straße 12. 5.

Neue Auflagen von drei Bänden der Verwaltungsbücherei
des Wirtschaftsverlags Arthur Sudau, G. m.

b. h» Berlin S42, Ritterftraße 105: Sudau, Deutsche-
BeamiensTaschenbuch 1930. Preis: in Leinen 4,20 RM. —

Dieses bereits mit 120 000 Exemplaren bei der Deutschen
Beamtenschaft und den Behörden verbreitete Buch ist nun-

mehr in der 16.Auflage als Ausgabe für 1930 erschienen-
Die Neuausgabe hat durch Einfügen vieler neuen Ver-

fügungen und Rechtsentscheide in fast allen Abschnitten be-
deutende Erweiterungen erfahren. Verschiedene Abschnitte
sind entsprechend den eingetretenen Veränderungen voll-

ständig neubearbeitet worden. Wo.

Der Büro- und Kassendienst. Von Dr. Rieckenb erg-
Preis: in Leinen 4,20RM. — Dieses Werk ist soeben in 2. Aufl-
ersch-ienen. Im Teil1 sind der gesamte Bürodienst, der Ge-

schäftsverkehr der Behörden, der Registraturdienst, Kanzlei-
dienst, die Laufbahnen der Bürobeamten usw. eingehend
behandelt. Der II. Teil behandelt den Kassendienst, Teil III
den Verkehr mit dem Publikum, Diensterholung und Ge-

sundheitspflege im Dienst, Arbeitspausen, Urlaub, Muster-
beispiele für Schreiben und Gesuche und all die vielen ka
den Büro- und Kassenbeamten wichtigen Verordnungen.

—-

Preußische Pensions-« u. Hinterblieben-endestimmungen. Von
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Dr. Sudau und Jnsp Herrmann Preis: 4,20 RM.

Dieser soeben in 3.Auflage erschienene Band bringt die

Ruhegehaltsgesetzgebung, hinterbliebenenfürsorge, Warte-

geldgesetzgebung und alle Nebenbezüge, wie Kinderzulagen,
Sonderzuschläge, Wohnungsbeihilfen, Notstandsbeihilfen,
Unterstützungen, Pfändbarkeit, Zahlung, Besatzungszulagen,
Berechnung der Versorgungsbezüge mit entsprechenden
Erläuterungen und den dazugehörigen Sonderverfügungen
in vollem Wortlaut. Das Buch umfaßt alles, was ein

preußischer Ruhe- und Wartestandsbeamter, oder dieses
Material bearbeitender Beamter wissen muß. 166.

Dr. Werner Beinhauer: Spanische Umgangssprache·.
Berlin-Bonn, Ferd. Duemmlers Verlag, 1930. XVI und
268 S. Preis: 13 RM., geb. 15 RM. — Eine Erscheinung,
wie sie die Sprachwissenschaft leider nur« selten zu verzeichnen
hat, ist auf dem deutschen Büchermarkt aufgetaucht. Aus
den geschickt und mit erlesenesm Geschmack zusammen-
gestellten Ausführungen und Beispielsammlungen Bein-
hauers redet nicht der Gelehrte, der zielbewußt und trocken

sachlich Wissen vorsetzt, sondern strömt die Seele eines Vol-
kes: des spanischen Volkes, der spanischen Welt, der Deutsch-
land seit dem Ausgang des Weltkrieges endlich in erhöhtem
Maße die wohlverdiente Aufmerksamkeit schenkt. Geschichte
und Kultur, aber zumal eine reiche Gegenwart mit starkem
Lebens- und- Schaffenswillen erstehen vor den Augen des

Lesers und Lernenden, der auf Schritt und Tritt neuen, ihm
bisher fremden odser unverständlichen Dingen begegnet.

Dis. Manfred Seli.

Agathe von Siebold. Johannes Brahms’Jugendliebe. Von
Emil M ich elm a nn. Verlag Dr. Ludwig häntzschehGöt-
tingen. Preis: 7,50 RM. — Jn Brahms’ Leben tritt für
eine kurze Spanne Zeit eine lichte Frauengestalt — und

entschwindet ihm wieder. Aber der Frauengestalt wird- dies
Erleben tiefes, großes und zugleich schweres Schicksal. Jn

der Stille eines reichen musikbegabten Elternhauses in Göt-

tigen, mit dem Ein und· Aus vieler bedeutender Männer
und Frauen wächst Agathe v. Siebold heran. Grimm wird

ihr Lehrer und fördert ihre gesangliche Begabung. Drei

Große treten entscheidend in ihr Leben: Josef Joachim, mit
dem Freundschaft bis an den Tod« bestand, Johannes Brahms
und Elara Schumann. War diese Frau vielleicht Schicksal
im Leben von Agathe und Brahms gewesen? Jn Brahms
hatte Agathe v. Siebold den Mann gefunden, dem herz
und Sinn in Liebe angehörten, »im Doppelglück der Töne

und der Liebe«. Der Quell seiner Lieder floß, und täglich
brachte er der Geliebten Gieständnisseseiner Empfindungen,
um sie aus ihrem Munde, mit ihrer glockenreinen Stimme

zuerst zu hören. Sie war stolz auf ihn und seine Größe.
»Er war einer der bevorzugten Menschen, dem Zeus das

Siegel der Macht auf die Stirn gedrückt, ein Genius und
einer der Größten.« So empfand damals das liebende

Mädchen, und so schrieb am Ende des Lebens die entsagen-de
Frau. Der Blütentraum entblättert. Agathe blieb allein.
Sie hat Brahms nie wiedergesehen. Nach einer 201ährigeii
Ehe hat sie erst nach dem Tode ihres Mannes ihrer ge-
liebten Musik wieder leben können, ein Leben, das »ver-

goldet war durch den Glanz jener unvergeßlichen Zeit«. Aus

jenen Tagen hat sie so viel Licht und Wärme im herzen
bewahrt, daß sie schenken und geben konnte, verschwenderisch
und wärsmend an all ihre Nächsten und Liebsten. Jm
Banne dieser Frau stehen auch wir und danken es dem

Verfasser, der mit Liebe und Verehrung ein seltenes und

schönesFrauenleben der Nachwelt unverlierbar machte. Schn.

Deutscher OffiziersBund (Berlin W 9, Potsdamer Str. 22b).
Nr. Z: Der Kampf um Südamerika. Meister der Kriegs-
kunst. Nochmals ,,Krit. Tage in den Ruhrkämpfen 1928«.
— Der Junker (E. S. Mittler 8: Sohn, Berlin SW 68).
Nr. 1: Nachr.-Mittel bei motorisierten Verbändsen und ihr
Einsatz. Rückblickund Ausblick auf den: Rundfunkempfänger-
bau. —«kugel und Schrot. Nr. Z: Die Faustfeuerwaffe in

Nahkampf und Notwehr. Die MG.-Streuung beim Feuern
auf Luftziele. — österr. Wehrzlg. Nr. 4: Die Heimkehr des

Bundeskanzlers Verfassungsreform u. Bundsesheer Eine

ital. Stimme zur Kriegsschuldfrage. Nr. 5: Die Flotten-
abrüstun-gskonferenz. Zur Frage der internat. Ausspähung.
Serbischer Feldzug 1914 und 1915. — -Reichseliernblall.
Nr. 1: Ein Wort über Lektüre. Gefährdung der Schüler

durch tuberkulöse Lehrer. —- Deuisches Leben in Ruszland.
Nr. 1: Deutsche Sowjetbauern· Siedlungsmöglichkeiten in

Südwestafrika. — Marinejugend, Vaterland u. ihre Fahrleii
1929. —- Osideulsche Monaishesle. Nr. 11: Für Volk und

Vaterland. Die geographische Lage des dtsch. Ostens. Wo.

Verschiedenes
Professor Dr. h. e. Hugo Vogel, Wannsee, Große Seesir.,

wird am lö. d.Mls. 75 Jahre all. Prof. Dr. Vogel, be-

kanntlich einer unserer besten Bildnismaler, hat seine Kunst
vielfach in den Dienst unseres deutschen heeres gestellt. Lange
beim Stabe hin"denburgs, hat er unseren größten Feld errn

des Weltkrieges in vielen vortrefflichen Bildnissen und eich-
nungen der Nachwelt überliefert. Sein höchst anziehendes
Buch »Wie ich hindenburg malte« gibt Zeugnis
davon. Auch manch-e Schlachtenbilder sind durch seinen
Pinisel festgehalten. Als letzte Schöpfungverdankenwir ihm
einige ausgezeichnete Mackensenbildier, die zur Feier des

80.Geburtstages des Feldmarschalls v.Mackens·envielfach
veröffentlicht wurden. heute senden-.wir deni Kunder deut-
scher heldengröße unsere aufrichtigen Gluckwunsche im

Namen des alten und jungen deutschen heeres
v. Altr ock.

Fristablauf für Pensionsansprü e ehem.»Offze.und Sani-

tätsoffze. Nach dem Offz.-Pens.- sesetzmussetxehem—Osfze
und Sanitätsoffze. des FriedensstandesPensionsanspruche,
die sie auf Kriegsdienstbeschädigungen-(außer Verwun-
dungen) stützen, innerhalb 10 Jahren nach dem Friedens-
schlusse geltend machen. Nach einem Erlaß des Reichs-
arbeitsministers läuft diese zehnjäshrigeFrist am 17.Februar
1930 ab.

·

Zraiizösische Zeugnisse für Deutschlands Iriedensliebe.
Wenn die «Bersailler Kriegsschuldthese« den zielbewußten
Kriegswilleii des früheren Deutschland-s betont, so müßte
man doch annehmen, daß sich diese Behauptung in erster
Linie auf die Berichte der ehemaligen Ententevertreter und

Militärattachås in Deutschlandstützen könnt-e. Je mehr Be-

richte aber durch die Offnung der Archive bekannt werden,
um so mehr erkennt man, daß sie von einem solchen Kriegs-
willen nichts oder nur sehr Spärliches zu melden wissen-
Nimmt man das soeben erschienene Januar-heft der »Ver-
liiier Monatshefte« (Die Kriegsschuldfrage) zur hand, das

einige Dokumente aus dem zuerst erschienenen Bande der

französischen Aktenpublikation veröffentlicht, so find-et man

dort in den Berichten des ehemaligen französischenMilitär-
attaches in Berlin, Oberstleutnant Pelle, aus den Jahren
1911X12 Sätze wie folg-ende: »Ich bin Vollkommen davon
überzeugt, daß der Kaiser und der Kanzler »denFrieden
wollen . . . «, oder san anderer Stelle: »Die Masse des

Volkes wünscht den Krieg nicht, in Deutschland ebensowenig
wie aniderswoz aber man ist hier beunruhigt und unzu-
frieden, weil man den Kaiser beschuldigt,»in der· letzten Krise
schwach und verzagt gewesen zu sein.«

«

Die erste-Autostraße in Frankreich. Italien hat in der

Po-Ebene bereits einige Strecken »Autostraßen«,das sind
Straßen,»dieausschließlichdem Kriaftwagenvserkehre dienen
und hierfur nach »Trafse,Breite u. dgl. gebaut sind. Nun

soll auch Frankreich seine erste Autostraße erhalten, und

zwar an der Riniera Der Verkehr in der Strecke Antibes—-

Nizza—Jta·llemscheGrenze sei dichter als der in Paris. Sehr
groß sei die Zahl der in den ,,A1pes Maritimes« vorhan-
dene«n.Kmitfahrzeuge.Während durchschnittlich in Frank-
reich elU»K"rtZlftWagenauf 36 Einwohner komme, sei dort
das Verhaltnis l:18. Während die Autostraßen in Italien
höchstens 14 Fu, m- den Vereinigten Staaten 18m breit sind.
soll die Rivierastraße19 m breit werden. Sie soll aber
überdies noch einen Reit- und einen Rad-fahrweg, endlich
beiderseitige Gehsteige erhalten. So wird die Gesasmtbreite
35m betragen. Die Breite des für Kraftwagen bestimmten
Teiles soll dsie Fahrt von sechs Reihen Kraftwagen — in

jeder Richtung drei —- gestatten. Außerdem wird an der-

Seite jedes Gehsteiges Raum für die Aufstellung eine-r Reihe
Kraftwagen sein. Zahlreiche Kunstbauten (Tunnels und-
Brücken) an der ganzen Strecke. (»Jllustration«, 4.1.1930.)
Es ist zweifellos- daß diese Straße, die für den Riesenfriedens-
verkehr gebaut wird, und in wenigen Monatenfertig werden«
soll, auch für den Kriegsfall große Bedeutung hätte. -54..



1930 — Miliiär-Wochenblaii —- Jir. 30 11921191

Die Bevölkerungssialiskik Frankreichs weist für das dritte

Vierteljahr 1929 (1928 in Klammern) folgende Zahlen auf:
Heiraten 82 817 (80 555), Scheidungen 4926 (4954), Lebend--
geburten 186831(184251), Totgeburten 6584(6883), Sterbe-
fälle im Lebensalter bis zu 1 Jahr 18 815 (21645), im

übrigen 130 512(134 578), Geburtenüberschuß37 504(28 028).
Schiffsverbindung des europäifchen Ruszland mii Sibirien
über das nördliche Eissmeer. 1928 wurden die ersten
größeren Versuche gemacht, Waren auf dem genannten
Wege auszutiauschen hierbei wurde der durch die Rettungs-
fahrten gelegentlich der Nobile-Aktion bekanntgewordene Eis-

brecher »Krafsin« als Bahnbrecher verwendet· Jnsgesamt
gelangten 1928 Waren im Werte von 84 Mill. Fr. zum
Austausche: Sibirisches holz und Getreide gegen europäische
Manufakturwaren 1929 wurden 26 Schiffsladungen Ver-

frachtet. Der Gesamtwert verdoppelte sich gegen das Bor-
·

jahr. Der Schiffstransport, wieder von »Krassin« begleitet,
fuhr am 24.7.1929 von Lofoten (Norwegen) ab, fuhr ent-

lang der Nordküste Sibiriens in das Mündungsgebiet des

Jennisei, tauschte dort seine Ladung und war am 9.10.
wieder in Lofoten zurück· 1929 wurden auch landwirtschaft-
liche Maschinen nach Sibirien eingeführt. An der Route

sind dauernde Wetterstationen. Besonders habe sich die

Verwendung von Flugzeugen bewährt, die über die Eis-

verhältnisse meldeten. (»Jllustration«, 28.12.1929.) 54.

Eisenbahn Aosia—Pr6 St.Didier eröffnet. Bisher endete

auf der italienischen Seite des Kleinen St. Bernhard die

Bahn in Ansta, auf französischer Seite in Bourg St.Mau-

rice, also wesentlich näher dem wichtigen Grenzpasse. Nun
wurde die Bahn von Aosta um 32 km gegen die Grenze zu
verlängert· Sie ist elektrische Normalbahn mit insgessamt
8,5 km Tunnels und vielen Brücken. Die Franzosen heben
den strategischen Wert dieser Bahn hervor, weil der Kleine
St. Bernhard »unoerteidigt« sei. (»Jllustr.«, 4.1.1930.) 54.

Auf Langsireckenflügen verunglückte in Tripolis und in
Jndien ein Mil.-Flugzeug. Drei Jnsassen, darunter ein

hauptmann, wurden getötet, einer schwer, einer leicht ver-

letzt. Die beiden Apparat-e wurden vernichtet. —- Die Schild-
wache vor dem vor einiger Zeit explodierten Munitions-

depot bei Toul wurde von zwei unerkannt entkomsmenen
Tätern mit Schüssen angegriffen. Die Posten wurden ver-

doppelt. Man vermutet einen kommunislifchens Anschlag. 22.

Die preußische Siaaisbiicherei hat eine Welikriegssamm-
lang angelegt, die mit etwa 50 000 Bänden eine der größten
ihrer Art ist und z.B. die des Britischen Museums in
London usm ein Bielfaches übertrifft. Der Katalog dieser
Sammlung ist jetzt abgeschlossen Die Staatsbücherei hat
dazu ein Sachverzeichnis erscheinen lassen, das in über 3000

Schilagwörtern den Katalog auch dem Nichtfachmann er-

schließt 22.

Die Absendung der Briefposi für den Kreuzer ..Emden«
erfolgt im Monat Februar am 12., 13., 15., 17., 18·,»19., 20.,
22., 24. nsach New Orleans (U.S.A.), am 25., 26. und 27.

nach Kingston (Jamaika).

Rinier-und Trupnenvereinigungen
Nachrichtenblättcr sandten ein:

2.GardesGren.R.,Nr.115. »Deutfcher FranzersVnnd«, Nr.1. 4.Garde-
R.z.F., Ns-.1. I. . 15, Nr. 2 I. R. 29, Nr. 98· J. R. 40, Nr.38.
R. J. R. 40, Nr· 39. J. R. 75, Nr.1. I. R. 155, Nr. 43. I. R. 163,
Nr. 2. R. I. R. 201, Nr. 109. R. I. R. 265, Nr.12. Felda. R. 79,
Nr. si. »Die F.-Flagge«, Nr. 1. »Mitteilnngen des Fenerwertsperfonals«,
Nr.2. »Reichs-Offizier-Bnnd«, Nachrichtenvlatt, Nr. 2. -

Kurze Bekanntmachnngen kostenlos. Einsendnng möglichst d r e i W o ch e n

vor der Zusammentunft erbeten.

Abtiirzungem Die Wochentage u. Daten
besehensich stets auf den laufenden

Monat Mo.- Montag; Di- Dienstag; s i.———Mittwoch ; Do.- Donners-
tag; Fr. = Freitag; Snbd = Sonnabend; Sntg. - Sonntag; —- ahds« -

abends; de· Kas. = Landwehr-Kas1no Zoo; NatL Kl. - Nationaler Klub,
Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29; Krgn V. so. -Krieger-Vereinshaus, Berlin,

Chausseestr. 94.

76. Rei.Div.: Frankfurt a· M., letzt. Do., CHZOabds., Alemanniateller.
R. I. R. 10: Breslau, 4. So., Haasegaststatte, Tauentzienplayrzxi. R. 21x Berlin, 21., falls Snbd. oder Sntg., am folg. o., 8 abds.,

Sterben, Behrenstr. R. I. R. 21 n. de. J. R. b willkommen-
I. R. 23: Berlin, 2s., s abds., de. Kas.
J. R. W: Berlin, 25., 8,30 abds·, de. Kas.
J. R. 30: München, Zo» 8 abds·, Hotel Schottenhammel, zuf. mit I. R. 173

u. 4. bnyer. I. R.
»

R. J. R. 40: Mannheim, jed. Do. Stammtifch im Haberecklsp
I. R. 538 Berlin, letzt. Dv., 7,30 abds.. Karl Fischer, Ansbacher Str.-55.

O

J. R. 72: Berlin, letzt. Fr., 8abds., Schultheiß-Patzenhofer, Friedrichstr.,
Ecke Taubenstr., u. (Genlt. Kotze), 7,3c) abds., Siechen, Behrenstr 24.

SigmR.
879:Schwerin, letzt. Mi., 8 abds., Rest. Küchenmeister, Wismarfche

traße 5 .

J. R. 126: Stuttgart, letzt·Snbd., 8 abds., Standort-Offz.-Heim (Gr.Jnf.Kas.).
I. R. 173: Hagen i. W., 4. Subd., 8 abds., Kam. Brückner, »Preußcnho·ff«,

Nordstr.17. —- Saargebiet, 4.Snbd., 8abds., Kam. Junk, Saarlonis,
Deutsche Straße.

R. J.R.253: Frankfurt a. M., letzt. Do., 8 abds., Alemanniakeller, Hauptwache.
R. J. R. 266: Hamburg, 4· Mo , de. Kas» Mönckebergstr 18.
J. R. 368: Hannover, 4. Fr., 8 abds.

»

Drag. R. 25: Stuttgart, 4. Di., 8 abds., Rest. Kunstgebaude (Schloßplatz).
Felda. R. 243: Hamburg, 27., 8 abds., EckeBerg tr. u. Plan.

,

Waffenring der schweren Artillerie: Berlin, 4. r. fed. ungerad Mts.,
8,30 abds., Wilhelmshof, Anhaltstr. 12. — Bayern, München, 4. Di»
8 abds., mit Damen, Augustiner, Roter Saal.

«

Pi. Stabsoffz.: Berlin, jed. Do., 8 abds., de Kas.
Pi. Bat. 4: Berlin, letzt. Fr., 8 abds., de. Kas.
Pi. Batlne. 14, 15, 19: Berlin, jed. Fr., de. Kas.
Eifenbayntruppem Dortmund, jed. Fr., 9 abd.·s.,Krone am Markt.
Seeoffiz.: Dortmund, 2. u. 4. Mi., 8 abds., Sangerheim, Ostwall. Wo.

Familiennachrichiem
Ausnahme von Anzeigen nnentgeltlich

Verlobungem Frhr. Raban v. König mit Frlz eraJohst (Kl.-Scharlack—
Vienenburg). — Joachim v. Prittwitz u. Gassron mit Nina Gräfin Yorck
v. Wartenburg (Sitzmannsdorf—Kl.-Oels).

Geburtem (Sohn) Werner v. Vegefack u. Frau Marie Elisabeth geb.
Gräfin v. Carmer (Alt-Guhrau). — Herbert Wagner, Hptm., u. Frau Marie
Luiie, geb. v. Hammerstein (Berltn). —- Constantin v. Bramann u. Frau
Lotte, geb. Stoeckel (Berlin). — Hans v. Dobbeler u. Frau Margarete,
geb. v. Burtersroda (Wolkramshausen). — (Tochter) Sigisinund
v. Gladiß u. Frau Eleonore, geb. v. Gladiß (·Kl.-Oßnig). — Arthur Wedig
v. Zastrow u. Frau Gifela, geb. v. Koß (Kolberg). — Heinrich Ritter
v. Waechter u. Frau Edelgard, geb. v. Hcydebrect (Barzlin b. Thunow). —

Rudolf v. Budritztt u. Frau Margarete, geb· Freiin v. Landsberg-Velen
(Mt"1nchen).
Todesfälle: Philipp Frhr. v. Crailsheim, Oberstlt. a. D. lAngsburg). —

Elly Gräfin v. Rothkirch n. Trach, geb. Freiin v. Wechmar (Panihenaus). —-

Anna v. Heyiing, geb. v. Montowt (Görlitz). — Karl v. Bargen (Göttingen)».
— Frau Marie v. Gottberg (Berlin). — Elifabeth v. Sack, geb. v. Kof;
tBerlin), — Curt Kästner, Hptm a. D. (Nössige). —- Louis v. Brauchitsch,
Genlt. a. D. (Kobttrg). — Frau Oberst Hedwig v. Sydow (Blankenhain).
— Frau Hedwig v. Laer tOberbehme). — Frau Marie v· Lattorsf (Pots-
dam). — Maximilian Lambrecht, Oberstlt. a. D. (Herischdorf). — Karl
v. Kracht, Maj. a. D. (Hantiover). — Paula Gräfin Lehndorff (Königs-
berg). — Richard v. Hößlin, Genlt. a. D. (München). — Frhr. Albert
v. n. zu Bodman, Kammerherr iFreiburg B·r.).

— Oscar Brauer, Gemna1.
a. D. iHannover). ·- Carl Wafchle, Max. a. D. (-Hamburg). — Otto
Rudeloff, Oberstlt. a. D. (Hamburg). — Dr. Martin Felmy, Gen.-Ob.-Arzt
a. D. (Berlin). — Artbert v. Reichenbach, Genma1. a. D. (Landsberg,
Warthe). — Ltna Bloch v. Blottnitz. geb· Engler (Hohenwiefe). Wo.

—-

Ain 17. Januar 1930 starb im Alter von 63 Jahren

der Ministerialamlmann, Rechnung-rat

Heinrich Oesiing,
Inhaber des Eifernen Kreuzes Il. Klasse

und anderer Orden.

Mit ihm ist ein Beamter von lauterer Gesinnung und vor-

nehmem Charakter dahingegangen. Mehr als 46 Jahre hat er dem

Vaterland im Krieg und Frieden in vorbildlicher Treue die wert-

vollsten Dienste geleistet.
Ein ehrenvolles Andenken bleibt ihm gesichert

Der Reichswehkminisier.
Groener.

—-

—-

Aachrust
Am 24. Januar 1980 starb in Görlitz

Amtsgerichisrat

Grich Wunderlich,
Inhaber des Eifernen Kreuzes l. und ll. Klasse.

Er stand mir als Oberkriegsgerichtsrat slxg Jahre während
des Weltkrieges treu zur Seite und war uns allen im Stabe

Wohrfch ein wertvoller Mitarbeiter und ein lieber Kamerad, dem

wir Dank fchulden.
Er bleibt unvergessen.

I

bede-
Generaloberst und Chef der Heeresleitung,

1914—1917 Chef des Generalstabes des Landwehrkorps,
der Armee-Abteilung und der Heeresgruppe Woyrfch
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Psclsllllklkslslslls
Cliarlottenb., Tauentzienstr. 13

Berlin W9, Potsdamer Platz Z

Berlin W8, Friedriclistr. 165

st-ists-s-sus-III-Ic-ssIs-ssI-sIsII--Ist-s-ssnI-sIIs-Iits---sts-III-s--ssssn--IssslsssIssssssssssssssssssssts

RMMM le clllllkslllcllcisIMM, PMMIM lllillCIMMMM

vI S I I I I

Wo wohnt

Sicsslssqs die gute Gesell-them
1m

SUSCIISII states drin-endet
III, sehnenstssace 24

Fernruk: Merkur 5400

lnh.: Rudolf soitlel
Berlin NW7, Dorotlieenstralse 75

zw.Bht«.Friedriohstr. u U.d.Linden

Fernspr.: Merkur 4423

III-III-
i

«1zokiin,rkiuz - litt-kocht - str. 9

Fest-sie
stattthiiche Iluster

unmittelbar am Zoo

Berlin - Charlottenburg

Kantstralze 156

Telephon: Steinplatz 8633

Trekkpunkt der Zeit-bewehr-

Passage-Bterhallen, Behrenstr.50-52
Kamerad Auer, ehem. Marineflugmeister

Fernspreeher: Zenirum 11033
Vereinszimmer — gute. billige Küche — gepflegke Biere

Täglich Abendkonzert

Grolze Passage

llolsl grinst liaum
Bes.: August Lüeke

nur

W8, Kruusenstralse 56s58

A4. Zentrum 1027

am Bahnhof Friedrichstraläe

Täglich
Grolzes Konzert

Iestaurant suchen Berlin

vorzügliche Küche

"

Im Pacterre-

Weinstuben im I. stock

Cramer-Mitscher
Französische straBe 18 (an der FriedrichstraBeJ

schoppenweine1X4Llr.v. 0,55 Mk. an l Pilsnerllrquell1X2Lit. 0,75 Mk.

Abendkonzert: Kapelle B r o x

Merkur 9364—9366

Its---s11nsTtssIIIsts-IIItus-IstsIII-Ost-IIIsts-IIIIII-IssssssssssscssscsssstIII-istssssssssssjsstinsstssssss-

— Braut-schneeig -

III-Stets
IIIIOISIIIII
Johs. G. Schmitt
Idss set- Ssskg 1

Söllingen

Ist-heller und
Katzuresnstuhe

Erstklassige speiselokale
Ende 1928 erweitert und erneuert

Täglich abends

kaut-eh

Icarus-stin-

Ullosöiiclici
Hilitäretteltten

tritt-nagen , handsehuhe

GENIUS-Milli- lllill Weiieiliikllilel
indanthrenfarbig, bestens imprägniert, nach Malz tust- KlIL Zsa

Las-Ilsen- 6 Krisis-In sagt-es-
Me«ohanisehe Kleiderkabrik

Putz-lara

haust hohlen
bei

Il. h. ltoeppen s- sehn
G. m. b. H.

llleue Königen-Be s
Fernruf 4136Künstler-ruhten , Wäsche , Acon-flach , am Berliner Tor

— hannuuer hleurupuin —- Putstlenr —

Altestes spezialgesehäftam Platze .

’

-

k. srenneelre
M »

kein-rast - Kittel
Nachfolger

nwak
Viktoriastralze 85

Feinkost — Weine

Kaffee — Zigarren
Breite stralse 29

lieu-— u. huchengeräte

Kiehard has-e
Friedrich-Wilhelm-stts.27
Delephon 45 — Gegriindet 1829

b’ernrui 1202

Vorteilhatte Bezug-quelle
sä rn tl i e h e r lehenssnittel

fliel

,,Trollhätta - Keks«
der keine Appetit- und Käsekeks

nach schwed Ursprungsrezept
aus feinsten Zutaten.

Alleiniger Hersteller:

Joh. steifens Gebäckfabrik
Gegriindet 1866

Postversand über ganz Deutschl:

Ieurussssih

ASCII Jacke
Gegriindet 1857

Papiokhancllqng
sämtlicher Burobedari:
Von der sehreibrnesehine, Mir-o-
rnöbeln bis zur Wand- und Fqu-

bodenbekleidung
fis-seies- H Linoleum

Pernspreeher 206
"

Der Raum dieses Feldes

kostet bei Aufgabe von

13 Anzeigen Eli-L 6,——

24 Anzeigen Ell-L 4,80
48 Anzeigen RM. 4,50

je Veröffentlichung

set-dem

siecherniseher sun-
peutschlands E.I.

Reichsbund der Vereine
Iiir Mineraletokflehre (E.V.)

Gemeinniitziger Verband
zur Hebussg der Volkswohlfahrt.
18 Ilandesverhände mit 400 Ver-

einen und 300000 Familien

Gesundheit bedeutet Vermogen.
Werbematerial kostenlos vom

Biobund, Potsdnrn

Geschäftsstelle: Neubabelsberg
steinstralze I.

Monatsschrikt: ..Zeits(-hrift k. Bio-

ohemie«. Zentra1-0rgan des Bio-
bundes f. alle Fragen d. Kranken—

beilung u.Medieop01ittk. Bezugspr.
durch d. Post vierteljährl. 1.50 RU-
Literatur liefert preisw. der Bio-

Verlag, Neubabelsberg, steinstr.1.

si-

Der Raum dieses Feldes

kostet bei Aufgabe von

13 Anzeigen RliL 12,——

24 Anzeigen Eli-L 9,60
48 Anzeigen Eli-L 9,—

je Veröffentlichung

sk
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sleallicbe Porzellanmanufaklur Eigene Niederlage
MEISSEN l S

in Ellen

.
« V

.

«T7x;sz9:sgs«sis«sssss«s’«"««YMU TO sstzxsgirksgssåPreislagen
Mk

«

amzeop
"""

« - «
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«
AND Ess-

Waffenkatalog
gratis

Emil von Not-heim —

Gewehrfabrik .
. d. « , n b . . .

Zella-Mehles 11.
le mes en Beamten ihre o beim Tssohlermetster

Kameraden,

F

«

, u
die Jhr deutsch denkt, wendet Euch chausseestkaae
bei Bedarf an Wein weil ich Ihnen vorteite biete in Huskcklh cllslilätclh
l«

"

t sd bd" t " .

Mähckxäåkäskåälämeäxzikszkngenpreisen und zahlungsbessngungem Darum besichtigsks

Clemens Busch, Sie beim Einkauf ohne Kaulzwang meine Ausstenllsls III
ünderi a. d. Mo el - I« - 0dskguchWeiIzumbkllkgsken’Ek-— 200 Hustekzsmmeksh .-».?å«?x-.des Kasse 5 X»ital-alt

zeugerpreis abgibt.

III-essen - tät-uns Alls l «

Uhren, Golås sum silbekvmtets -

Vertragslirmav.50Beamt.-Ver.

xzz Sakeelsmasclnnen
.-«: Haus-linken
K« HerstellaagnaclsijAussehin

«

Cis-Werkstätten. Prejsliste um-
» « «

sonst. Zahlungserleiohten1ng.

ll lcllwill lllnen hellen.llkielmukllenzu sammeln l!
— Verlangen sie Prospekt und Liste. —

Fehllistenerledjgung. Auswahlenversand.

Fusan- lie inz (klptm. a. D.), Wien lll, Messenhausergasse Nr. ö

FULL cegkauvct 1883

»Es-»Oel-waren
in bekannt sonder Ausführung

steiler-he , schreite l Unti-
s-

sie-at, sportvelze , neh-
. se tterte Damen - Mäntel

Damen - selimöuteh außen
Pelz , celiintter für Damen-

imd Herren-setze l Vclatfelle l chaussezuv
setze - Pelzbeläte ireliscckeu , Beliiulzlacke
nmarbeitnns von J elilv areul

Neunten-ten , cetiiiberiiige
Bei nähere-: Angabe des Gewüuichteu Speilalsusebol

Brei-list Ums-heut frank-l

,-

Sessllner Klncll
est-s

QualitätsbiekHlllHllWlIlllillllllllllllillllllilllilllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllIlllllllllllllllllsilllHlllHllllllllllllllllllillllllilllllHlllllllllllllllllWWHillllillllllHlllllllllllllllHll
Plcii lE lu HOIIEUM Fazippknuwlslilsl

Ver-leiden von Unoleum und Läufe-n auf Treppen u. Fläche-m Keposoisurem Siqene Linoleumleqek Ofen-erlese-
Moifcm Kosfenqnschläqe und Verkreferhesueh unwert-kindlich cceqköndels 4800l

I giesst-II- IOCI III-II W
Potsoamets stralse 14
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—— »Um-»Hm- -«.-.- Wksn
Photosliaimskinamatogkaph
Photo-ZstsaI-fsststikel

Wertvolle Bücherfürden Offizier FWzzczepexsexxxlgrgFee-M
Waffen zue-

Jvagu i. höchst.

Xaiiendung
Waffen zum

s onst-diesen
We on Ist-n schni-
Wasspn fass Jugemsliclw

(Klemkaliber)

Kriegsfpiel-Planiibung
Von Major hause. Zweite, durch-
gesehene und erweiterte Auflage. Mit

einer Karte Und Skizze. RM. 2,50.
Z· If

Jn lebhafter Frische und spannender Dar-
w akasohkolaopsmmwn

stellung werden fast alle erdenklichen Auf- s.
gaben, die einem verstärkten Bataillon im stsqkichskpzqg7s quqghpm Use-Was 4919
Laufe eines Begegnungsgefechteg erwachsen
können, bis ins einzelne durchgefprochen.

Zwanzig Offizierthemen
Ein handbuch für den Osfizierunterricht.
Zweite, berichtigte und ergänzte Auflage.
Von Oberleutnant Schwatio Gesten
ding. RM.3,50, bei Sammelbestellung

RM. 3,——.

Ein ganz ausgezeichneter Ratgeber dafür,
wie die einzelnen Unterrichtsthemen richtig
angefaßt werden müssen·

Der Nahkampf
Beispiele und Lehren aus Grund der Er-

fahrungen des Weltkrieges. Von Oberst- - - —-

leutnant Egon v.Loebell. RM. 2,70, sSIIk Silllsilss

III-alw- koxtetkiekizvsingek »I. ti. Miste-«
empfiehlt sich bei Bedarf

Leipzig-, Floh-with stralse 4, Villa ,,Rliitlutok« :: THI. 28 524

bei Sammelbestellung RM. 2,20. HFässer ZäekZeqsplsngzsttisqimssEsaus (weitz)
asomn er cis-n o ais-Im- ussqasuloss rot

Das Buch ist mehr als eine Schilderung Gesamtpreis nur Zuges-. ziels wochenl
( )

vergangener Ekeignisse,denn es zieht die Ludwig- Wiuterahejmer, Weingutsbesjtzer, 0bors1ngolboim am Rhein-

Folgerungen sur die Zukunft. Es kommt Garantjez Erstklassige Qualität, nicht herh.

daher den Bedürfnissen deg Rejchgheekez — Original-Kellerabkijllung mit Korkbrand.

entgegen, für das die Frage des Nahkampfes
schon längst keine Streitfrage mehr ist.

Verlag von E.S. MittlerscSohm Berlin Sw 68 (

x Z
F J

Max Kust F-- F
sei-tin swtg, Nisus-wann- 32 I II I S I s c II X S

«

·,-,.«-—sp-»,« der Dontist staat-L or. X Z
askuu sw19, want-. 21-22 T »Fl«1 s f s kstt Untergrundbht spittolmarkt T X

,

Enuwuas Königen-Laboratorium
«

E-«
«

ASCII-II Toclmisnhos Laboratorium x .

h Floh bleht-llochtkoqaooz- noli «

stärkst-I- Kohtcusiaks-nohaua1a-g

« l f f S s S S«

sprechstuaaem
. WITH-FU- Moutag bis Freitag g bis 4

»in-spon- 0mäwsqaontwmh
sonnahend Zins I. Merknr7929 l Zo. —

Ottokar-lau allo- Att.

FAHRPRE lS VON

Rai:erhul-Sanatokiums.«s«««BllE-fs»9«-SNLECU««.
REISE I 22.NÄRZ— 8.Apnsl

Sack Idol-in in Dammes-II REISE II 18 Aper- Ewpr

speisetlseslassstalttsk Stein« QEISE III H- MAI « 26NAI
III-Samen Ists-las. Erdgeistes-est usw-. H REssE lv Js« MAI — 15»JUNI ,

800 Bett-» Zimmer mir all-m Komiker-, Fakysrmäk sein-»-
GesellsclrajzsyckamaMoorämiey sog-re sckmtirklee mediziniscltsn
Bei-ie- im »aus-. Mediwweclmrkzsrlces Institut Jede J«

its-kir«tlåesselm»;«-:cg.LIymåmzZrAAas-erg,Ging-Wem koskENeosS
u - tm ein«-» is y. ege a a. me e » ei »Um
ein«-trie-Kzrmakle ankamen-Erz 26 Aste-gen Ist-KettLPML Aue-Kufo uND DRUCKSACHSN DURCH DIE

set-e stät-set eis- gstste salu- Icstttsst HÅMSUIGO SUDÅUSIIIIÄNISCHE
Mit-zwe- c- Dos. »m- «4»gekzyige si» wem-»M- jr»«i-» pÅHstcIsIIFIIFÅlIIIIs

« OESSUSCWI
weit eben-its Erst syst-kommen Amkanjt mai Pyosyekte sinke-

«
..

die Fermate-»Frä-saymroyiams »san«-man- a. D. Niema«»).
HAMBU RG e HOLZSRUCKE s
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s NGER
- IslAUsHALTs
MHMSCHINEN

Meitejfgehencie
Ehhämyseyfeidzfewen
MAY-e Monats-scien-

sINGER WMAscHINEN
AkTsENsEsEiLscHAFT

Mehr- aLs 9000 belääjkiyteSyst-m

. s

»

Fingerwcklzmalblxinen Fabr-It ithtenbeygg Besztseiam

Oldenburger
Versicherungs - Gesellschaft

Errichtet

Versicherungen aller Art
Auskiinfte und Beratungen bereitwilligst durch die

Hauptgeschäftsstellem
Telephon

Berlin . . . . . . »Als Merkur 6919
Vremen .......... »Dann 1206
Breslau . . . . . . . .. Stepvan 38574

Danzig . · . . . . . . . . . . . . . . . .. 26937
Dorummd . . . . . . . 7501
Erfnrt . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 466

Frankfurt a. M. . . .Tc1unus 2 274

Hamburg..·. 03 Centrum 4403

Haunovcr . . . . . · . . . . . . . . .. 30370

Karlsruhe . . . . . . . . . . . . . .. 5123
Kassel . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 4941

sowie bei diesen zu erfahrenden Vertretungen in vielen Orten.

Vorstehende Hauptgeschäftsstellen vermitteln auch den

Abschluß von Lebensversicherungen für die mit unserer
Gesellschaft in Interessengemeinschaft befindliche

»Bremen-Oldenburger«LebensversicherungS-Vaan
Akt-Ges» Vremen.

1857

Telephon
Köln . . . . . . . . . .Rheinland 217993

KönigsbergsPt . . . . . . . . . . 3320

Leipzig . . . . . . . . . . . . . . . . . 23623

Magdcburg .. . . .S1epl)an 40760

München . . . . . . . . . . . . . . .. 21619

Münster i. W. . . . . . . . . . . . 22 932

Nürnberg . . . . . . . . . . . . . . . 52 764

Oldenvurg . . . . . . . . . . . . .. 1108
Stettin . . . . . . . . . . . . . . . . .. 32218

Stuttgart 63412

laserate in der »spe(liteak-1’ake1« des Illilitärswochenblattes finden list-ernste Beachtung.

s

setllaiclsatlottenhntg

Gehn llenllng
schaun-stattsam

Möbeltkanspon
( tagen-haa- )

Eig. Gleisansth Anh. Bahnlx

sophje - charlotto - strutke 15

IIISIII IAHU
Gegr. 1887

Berlin 80 36, Waldetunrstkace 30

Tel. F 1 Morjtzplatz 9763 und 9843

II öde ltkansssdkt
Wohnungstuaseh

steiler-iet- Möbelwasonslmstzas

Bot-lin-

LIIMMco.IN.

Hals-entstü-

Allgemeine Möbelspedition
und Abiuhrgeschäft

MI.: loan lleunaus Ian.
E a- l b e r s t a d t

Iclnck II II I· Ikcisslssg SZ
spetlitioa —- Lager-ans

Möbeltkaaspokt — Wohnungen-used

Hans-over. Welsenstrase 6—-8

IsaigslsoIqh Ist-. -

skllllc Icill II co.
spetlslmsheltranspokt

Woduungshesclsafkuss
Isaigshcssm Ist-.

Tragheimek Kirchenstkslle U
Tel. 1390 und 4445

—-

lllhelt schllnllc
III-Ists i. Ists-

Internationales spedjtjonshaus Ferns Wehe-» s MS

Telephom Berlin NW40, Alt-Moabit 139 nöbåaedition munsälilsälåksoätsqsoswinke-m 44, so, ge, mos, 6196 Esvss 1920—24 .
xdujgssrksse Ein-is

Wohnungssllmtllge Wcllllllllgtbctcllstlllls Teisphom 2202 THE-

sesslinsciclstesåfeltlcs Frankfurt-quets- Isssou lnternatiogaler Möveltranspori
mtfkhåsieolwkissss spedition - Möbsltranspokt Broeckelmann sen. läAekkaVäolEcELNIULPthZSEZS- 0

seit 1882 Wohnungsllscllvsels
d G d Tei?4036311111741002

Amt LTIZIDFHSTSMBOMJJFr5161 o p-
tun

Avt1g. I: taten-. nähen-ausde
W Ue 9-.am

«

«

stattfinden-frohes Abtlgx ll: Aatoslllöbeltkanspo
IIIIIIIISG Telephon: ll, 12, 499 Abtlg.111: Möbelldgsklms

Mand- Auslavd, Oberst-s kranltfuktxcsek missen-sanken kling. 1v: wohuaagstsascs
Iolmungstausen speseher wiIheimsplatz 14 — Tol. Mem Ichauagshuctsskfasss Erste Empfehlungea

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Generalleutnant a. D. von Altrock, Berlin W15, Fasanenstraße SO, Feruruf: Oliva 975.

Verantwortlich für den Anzeigenteil: Hugo HerteL Berlin-Schöneberg, Thorwaldsenstraße 11.
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